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Anzeigen Annahme his Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Ühr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe; Zeitung Anngaburgbezhalle.

Ausklang der Hindenburg-Feier
Keberreichung der Hindenburg-Spende.

Sonnabend 11 Uhr fuhren vom Kuratorium der Hin
denburg Spende Reichskanzler Dr. M a r x, Reichs
arbeits miniſter Braun s und Miniſteriglrat Karſtedt
beim Reichspräſidenten vor, um ihm namens des Kurg
toriunts eine künſtleriſch wertvolle Adreſſe zu überreichen.
Der Reichspräſident dankte den Herren für die über
reichung und nahm die Urkunde, die auf Pergament in
goldener und ſchwarzer Schrift gezeichnet iſt, entgegen.
Das Dokument lag in einer grünen Ledermappe, die am
Kopf das Reichswappen zeigt, während in der Mitte die
Worte zu leſen ſind: „Zum 2. Oktober 1927.“

u der Urkunde heißt es das Reichskabinett habe die
Jnitigtive zur HindenburgSpende ergriffen in der Auf
faſſung, daß das deutſche Volk es ſich nicht nehmen laſſen
werde, dem Reichspräſidenten anläßlich ſeines Ehrentages
erneut ſeine Anhänglichkeit und Verehrung zu bezeigen.

Reichsminiſter Dr. Brauns berichtete anſchließend,
daß einem Wunſche des Reichspräſidenten entſprechend,
bereits jetzt 1500 in ve ſonders dringender Notlage
befindliche Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene

Borſchuſtweiſe gus Mitteln der Hindenburg Spende mit
Beihilfen von je 200 Mark, alſo im Geſamtbetrage von
300 000 Mark, bedacht worden ſind.

Der Reichspräſident erwiderte mit Worten
herzlichen Dankes für die Männer, die die Hindenburg-
Spende ins Leben gerufen und durchgeführt haben, und
verſicherte alle, die durch ihre Gabe und Beteiligung das
erfreuliche Ergebnis erzielt haben, ſeiner beſonderen
Dankbarkeit.

Es ſei ihm eine wirkliche Geburtstagsfreude, daß nun
gewiſſe Mittel bereitſtehen, dringenden Notſtänden in den
Kreiſen der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen
abzuhelfen, und daß bereits jetzt in 1500 Fällen größter
Not Hilfe gebracht werden konnte.

Die Begnadigungen.
Der Reichspräſident hat anläßlich ſeines 80. Geburts

tages auf Vorſchlag des Reichsminiſters der Juſtiz in
75 Fällen Strafen, die von Gerichten des Reichs erkannt
worden ſind, im Gnadenwege erlaſſen oder gemildert. Er
hat ſich ferner entſchloſſen, ſeine ſämtlichen Strafanträge
wegen Beleidigung zurückzuziehen und bei den Länder
regierungen die Begnadigung der wegen Beleidigung
ſeiner Perſon bereits abgeurteilten Perſonen in Anregung
Zu bringen die Länderregierungen haben ſich bereit er
klärt, dieſer Anregung zu entſprechen.

Die Länder haben ihrerſeits den 80. Geburtstag des
Reichspräſidenten zum Anlaß genommen, in gleicher
Weiſe für Strafen, die von ihren Gerichten erkannt wor-
den ſind, Einzelgnadenerweiſe in größerer Anzahl zu be

willigen oder in Ausſicht zu nehmen.

Her Reichspräſident beim Reichotriegerbund

Das Kyffhäuſerfeſt.
Einen glanzvollen Abſchluß der Geburtstagsfeier des

Reichspräſidenten bildete der Reichskriegertag, zu dem der
Reichskriegerbund „Kyffhäuſer“ ſeine Angehörigen aus
dem ganzen Reiche in Berlin verſammelt hatte. Jn
langen Zügen marſchierten die Kriegervereine Montag
früh zum Stadion. 60 000 Mitglieder des Kyffhäuſer-
bundes hatten ihre Teilnahme angemeldet, doch wurde
dieſe Zahl noch überſchritten, denn Montag morgen trafen
noch zahlreiche Sonderzüge aus dem Reich in Berlin ein,

während das Gros der Teilnehmer ſich ſchon am Sonntag
eingefunden hatte. Ungezählte füllten die Zuſchauerplätze.

Ein Wald von Flaggen wehte im Winde In der Ehren
loge hatten die alte Generalität und die oberſten Kom
mandobehörden der Reichswehr und der Reichsmarine
Platz genommen. Man ſah Generalfeldmarſchall von
Mackenſen, Generaloberſt v. Kluck, General Heye,
miral Zenker, General v. Tſchiſch witz vom
Kichswehrgruppenkommando I, den Kommandanten von
Slin, Severin, General Haß vom Wehrkreis III und Ver

treer der übrigen Wehrkreiſe und Truppenkommandos.

Huldigung vor Hindenburg.
Kurz nach 11 Uhr ertönten Hochrufe in der Ferne, dieMu intonierte und unter jubelnden Zurufen fuhren

Reichräſident v. Hindenburg in Marſchallsuntform,

neben ihm der Präſident des „Kyffhäuſerbundes“, General
v. Horn, in das Stadion ein. Die Fahrt ging langſam
die Front der Kriegervereine rundherum. Gefolgt von
Reichswehrminiſter Dr. Geßler, begab Hindenburg ſich
dann in die Ehrenloge, wo er die Generalität begrüßte
Dann nahm die Huldigungsſeier ihren Anfang.

Eine Fahnenkompagnie der Reichswehr mit 36
Fahnen und Standarten des alten Heeres marſchierte ins
Stadion ein. Sämmtliche ehemaligen Armeekorps waren
durch Fahnen und Standarten vertreten. Jm Parade
marſch marſchierte die Kompagnie an der Ehrenloge vor
bei und ſchwenkte in Front vor Hindenburg ein, präſen
tierte das Gewehr, und unter den Klängen des Präſentier
marſches ſenkten ſich die alten Fahnen des ehemaligen
Heeres vor Hindenburg als Huldigung. Dann erklang,
von den Zehntauſenden begeiſtert mitgeſungen, das
Deutſchlandlied.

Die Fahrt zum Stadiong.

Reichspräſident von Hindenburg begrüßt
auf ſeiner Fahrt nach dem Stadion vor dem Branden-
bürger Tor den General von Horn. RNeben ihm

im Wagen Reichskanzler Dr. Marx.

Unter dem brauſenden Jubel der Maſſen verab-
ſchiedete ſich Hindenburg von der Generalität, fuhr noch
einmal unter dem Beifall der Maſſen um die Bahn und
verließ dann das Stadion. Die weitere Feier beſtand aus
einer Erinnerungsfeier für die im Weltkriege Gefallenen.
Den Schlußakt bildete die Nagelung der Fahnen mit dem
anläßlich des Geburtstages des Reichspräſidenten mit
ſeinem Bilde geprägten Hindenburg-Fahnennagel.

Das Feſtmahl beim Reichskanzler.
Zu dem am Sonntag abend vom Reichskanzler Dr.

Marr gegebenen Feſteſſen waren ſämtliche in Berlin an
weſenden Reichsminiſter, die Regierungschefs und Ge
ſandten der Länder, das preußiſche Staatsminiſterium,
die Staatsſekretäre des Reichs und Preußens ſowie die
bei den Empfängen beim Reichspräſidenten beteiligten
Vertreter der Behörden erſchienen. Jm Verlaufe des
Abends hielt der Reichskanzler eine Anſprache, in der er
u. a. ausführte:

Uns alle beſeelt nur ein Gefühl der Verehrung und
ein Gefühl des Dankes gegenüber dem Manne, der nach
einem an Geſchehniſſen und Taten überreichen Leben, deſſen
Einzelheiten dauernd in der Geſchichte fortleben werden,
nicht gezögert hat, an ſeinem Lebensabend dem Ruf des
deutſchen Volkes zu folgen. Jmmer mehr iſt uns Reichs
präſident von Hindenburg zum Symbol geworden, zum
Symbol des deutſchen Wiederaufſtiegs, der nur in treuer
Pflichterfüllung und harter täglicher Arbeit langſat
Schritt für Schritt erkämpft werden kann. Jn dieſer
Arbeit geht er uns als Führer voran. Wir können nichts
Beſſeres tun, als in ſeinem verſöhnlichen, ſich ſelbſt ver
geſſenden Geiſte unſere Arbeit für unſer Volk zu ver
richten.

Bei der Jugendkundgebung
am Sonntag im Berliner Stadion vor Hindenburg dankte
der Reichspräſident den Schülern mit folgenden Worten:

„Habt vielen Dank, liebe Kinder, für die ſchönen
Lieder, die ihr mir hier vorgeſungen habt und die mich
herzlich erfreuten. Ihr habt geſungen von der Freude
an der Heimat und der Liebe zum Vaterlande. Laßt
dieſe Worte nicht nur auf euren Lippen ſein, behaltet ſie
auch im Herzen. Haltet feſt am Vaterlande und weiht
ihm eure beſte Kraft. Das wollen wir heute geloben, in
dein wir zuſammen ausrufen: „Deutſchland, unſer ge
liebtes Vaterland, hurra, hurra, hurra!“

Begeiſtert ſtimmte alles ein. Auf beſonderen Wunſch
des Reichspräſidenten waren die Kinder, die an der Feier
teilgenommen hatten, aus einem beſonderen Fonds des
Reichspräſidenten gegen Unfall verſichert. Der Abtrans
port ging ohne jede Störung vor ſich.

Zu Ruheſtörungen kam es Sonntag nur an einzelnen
Stellen in Berlin Jm ganzen wurden 268 Perſonen
wegen Ruheſtörung, Nichtbefolgung polizeilicher Anord
nungen uſw. zwangsgeſtellt. Die meiſten gehörten der
Kommuniſtiſchen Partei und deren Hilfsorganiſationen
an. Fünf Perſonen gehörten dem Stahlhelm an Acht
Perſonen werden wegen Verdachts des Landfriedens
brüuchs dem Richter vorgeführt werden.

Glückwünſche fremder Regierungen.
Unter der Menge der eingegangenen Depeſchen be

findet ſich auch eine Reihe von Glückwünſchen fremder
Staatsoberhäupter. So haben gratuliert: Der Präſident
der Vereinigten Staaten von Amerika, der Prä
ſident der Republik Sſterreich, der Reichsverweſer
von Ungarn der König von Schweden, der König
von Norwegen, der König von Dänemark der
König von Bülgaärten, der König von Spanien,
der König von Siam, der Bundespräſident der
Schweiz, der Präſident von Lettland, der Prä
ſindent von Finnland, der Präſident von D anzig,
der Präſident von Liberig, der Miniſter des Außeren
von China nd der Papſt

Von den inländiſchen Ehrungen ſeien noch hervor
gehoben: Der preußiſche Innenminiſter hat der Polizei
unterkunft zu Hannover am Waterlooplatz den Namen
Reichspräſident von Hindenburg“ verliehen. Jn dem

Kaſernengebäude der Polizeiunterkunft hat Hindenburg
als Leutnant 1867 bis 1873 in Garniſon gelegen. Die
Stadt Rathenow hat beſchloſſen, die Ringſtraße nach
den beiden Reichspräſidenten zu benennen. Der Teil bis
zur FriedrichWangel- Straße erhält den Namen Hinden
burgRing, der andere Teil FriedrichEbertRing. Ein
beſonders warm gehaltenes Telegramm ging auch vom
Verein Deutſcher Zeitungsverleger ein.

Reichspräſident von Hindenburg
an das deutſche Volk.

Reichspräſident von Hindenburg läßt folgenden Erlaß
bekanntgeben:

Aus dem ganzen Vaterlande, von Angehörigen aller
Schichten des deutſchen Volkes und von zahlreichen Deutſchen
jenſeits unſerer Grenzen, die ſich mit der alten Heimat in
dieſen Tagen beſonders verbunden fühlten, ſind mir zu
meinem 80. Geburtstage viele tauſend Glückwünſche und
Zeichen treuer Geſinnung beſchert worden.

Meinem Geburtstagswunſche, durch die Schaffung neuer
Mittel die große deutſche Schuld abtragen zu helſen, die wir
allen Kriegsbeſchädigten und Kriegshinkerbliebenen gegenüber
tragen, iſt durch die aus allen Kreiſen unſeres Volkes und von
den Deutſchen im Auslande bereitwilligſt gegebenen Beträge
zur Hindenburg- Spende im Herbſt erfreulicherweiſe Rechnung
getragen worden.

Der Reichspräſident dankt ſodann in dem Erlaß allen
denen, die am Geburtstag ſeiner gedacht haben, insbeſondere
der deutſchen Jugend für die eindrucksvolle Huldigung im
Stadion zu Berlin. Jn dieſen verſchiedenen Kundgebungen
ſehe er nicht nur die Ehrung ſeiner Perſon, ſondern das ge
meinſame Bekenntnis zum Vaterlande, zur Mitarbeit des
deutſchen Volkes, das trotz aller Not und Sorge des Tages hier
freudigen Ausdruck fand. Weiter heißt es: „Möge ein jeder,
der geſtern meiner in Worten und Grüßen gedacht hat, an
ſeiner Stelle an dieſem Werk der Einigung mitarbeiten und
an der Erreichung dieſes großen Zieles, in dem unſere Zu
kunſt liegt, mithelfen.“



Das beſte Geburtstagsgeſchenk.
Eine franzöſiſche Zeitung kennzeichnete die Berliner

HindenburgFeier als „eine Kundgebung vor allem
de s nationalen Ehrgeizes“. Nicht mit Unrecht,
wenn als das Ziel dieſes Ehrgeizes, als Wiederaufſtieg
die Befreiung des deutſchen Gebietes hingeſtellt wird!
Hatte doch der Reichspräſident gerade das Gedenken an
unſere Volksgenoſſen in den beſetzten Gebieten zum Aus
gangspunkt ſeiner Rede gemacht, mit der er auf den
Glückwunſch des Reichskanzlers antwortete. Sie iſt mehr
als nur eine Dankesrede, ſie iſt eine Botſchaft, eine
Mahnung andas deutſche Volk. Und wenn jetzt
die Feſtesklänge verrauſcht ſind, ſo ſollten nicht die Ge
danken zerrinnen, denen Hindenburg in ſeiner Rede Aus
druck gab; ſie ſtellen ja einen noch höheren „nationalen Ehr
geiz dar als die nur rein äußere Befreiung Deutſchlands,
die Befreiung nämlich des deutſchen Volkes vom üblen
Geiſt des Unfriedens und inneren Haders.

Ein Mann wie Hindenburg darf von ſich ſagen, daß
er ſtets nur ſeine Pflicht tat, daß die Arbeit ſeines ganzen
Lebens immer dem Vaterlande galt und gelten wird
das weiß die Welt. Auch er iſt in ſeinem Handeln und
Wollen trotzdem auf manchen Widerſpruch geſtoßen; und
er weiß, daß die Gegenſätze beſtehen und bleiben werden,
die ſich auf die Verſchiedenheit der Anſichten über Ver
gangenheit, Gegenwart und Zukunft Deutſchlands grün
den. Aber über allem ſteht doch, vielmehr ſollte ſtehen, die
Sorge um das Schickſal des allen Gemeinſamen, des
Vaterlandes alſo. Die abgeklärte Lebensweisheit
des greiſen Reichspräſtdenten vermag mit Recht nicht ein
zuſehen, warum denn die Austragung der Gegenſätze nun
in dieſem Rahmen und nur in dieſem Rahmen möglich
ſein ſollte, um einen gerechten Ausgleich herzu
ſtellen. Hindenburg weiſt auf die zwar ſehr naheliegende,
aber leider ſo wenig Wirklichkeit werdende gegenſeitige
Achtung vor der Meinung des andern hin. Daß man den
politiſchen Gegner für einen Schurken oder Dummkopf
hält, iſt ja in Deutſchland unumſtößlicher „Grundſatz“ und
erklärt zum großen Teil das Perſönliche, häufig recht
wenig Sachliche der Auseinanderſetzungen zwiſchen den
Parteien. Ein Jnſichgehen, ein wenig Selbſt
z ucht wäre wirklich das beſte Geburtstagsgeſchenk, der
beſte Nachklang der HindenburgFeier, namentlich wenn
ſie zur Achtung vor dem Suchen nach neuen Wegen un d
vor der großen Vergangenheit unſeres Volkes führen
würde. Ob ſeine Mahnung Erfolg haben wird und ſein
Wunſch, daß der Geiſt der Einmütigkeit wachſen möge

Hindenburg ſelbſt, ſo betonte der Reichskanzler in
ſeiner Glückwunſchrede, iſt ja das beſte Beiſpiel dafür, wie

die Selbſtüberwindung und die Zurückſtellung noch ſo
leidenſchaftlicher Gegenſätze hinter die große gemeinſame
Aufgabe des Wiederaufbaus erfolgte. Und daß Hinden-
burg durch ſeine ſelbſtloſe Hingabe an die Pflicht, an den
Dienſt für das Vaterland nun zum Träger, zum Fanal
dieſes Einigungsgedankens wurde und bleiben wird.
Marx wies auch auf das ſtändige Bemühen des Reichs
präſidenten hin, alle Kräfte zuſammenzufaſſen im Jnnern
ebenſo wie zu einer von der Zuſtimmung des geſamten

Volkes getragenen Außenpolitik, Dienſt am Staat und für
Den Staat iſt Pflicht und niemand, der dazu vereit iſt, ſoll

zurückgewieſen werden, wenn ihn nicht eigenſüchtige

Ein deutſchlitauiſches Abkommen,
Beſprechungen Dr. Streſemanns mit Woldemaras.

ſein, daß zunächſt die Ausweiſungen von Deutſchen
unterbleiben ſollen, bis über die Niederlaſſungsfragen ein
Einvernehmen erzielt iſt. Die Verhandlungen, auch über
das Memelgebiet, ſollen demnächſt in Berlin oder in
Kowno weitergeführt werden. Woldemaras iſt von
Berlin nach Kowno abgereiſt.

Einem Mitarbeiter der Deutſchen Diplomatiſch-poli
tiſchen Korreſpondenz erklärte der litauiſche Miniſter
präſident, daß in den Unterredungen mit Dr. Streſemann
alle Einzeldifferenzen beſprochen worden ſeien und mit
Zuſammentritt des Landtages und der Herſtellung nor
maler Verhältniſſe im Memelgebiet werde der jetzige
Gouverneur in ſeinem Auftrage dem Memelländiſchen
Landtage ein Aktionsprogram m unterbreiten, das
in allen weſentlichen Punkten die Memelkonvention, die
viel Unklarheit und viele Lücken aufweiſe, im Geiſte des
Ausgleichs und der Verſöhnung ergänzen ſolle. Wolde
maras kündigte zugleich an, daß mit der deutſchen Re
gierung der Abſchluß eines Vertrages über das Aufent
halts und Niederlaſſungsrecht der beiderſeitigen Staats
angehörigen in Ausſicht genommen ſei; hiernach ſollen
Ausweiſungen in Zukunft nur bei Vergehen, Verbrechen
uſw. ausgeſprochen werden dürfen. Die Beſchwerden
wegen der Entlaſſung von Eiſenbahn und Poſtangeſtellten,
die das litauiſche Sprachexamen nicht beſtanden haben,
werde er, ſo erklärte Woldemaras, einer genauen Nach
prüfung unterziehen. Schließlich bringt der litauiſche
Miniſterpräſident zum Ausdruck, „er ſtehe auf dem Stand-
punkt, daß das geſamte Direktorium einſchließlich des
Präſidenten des Vertrauens des Landtages bedürfe. Die
litauiſche Regierung denke nicht daran, ein Direktorium zu
ernennen, das binnen kurzem das Mißtrauensvotum der
Mehrheit des Landtages erhalte“. Zum Schluß ſprach
Woldemaras die Hoffnung aus, daß bei den bevor
ſtehenden Wirtſchaftsverhandlungen ein Ausbau der
deutſchlitauiſchen Beziehungen ſich ermöglichen laſſe.

Gratulanten aus Böhmen

Egerländerinnen in ihrer maleriſchen Tracht be
grüßen den Reichspräſidenten bei ſeiner Fahrt durch die

Wilhelmſtraße.

Politiſche Rundſchan.
Deutſches Reich.

Bericht über Genf Ende der Woche.
Das Reichskabinett trat Montag zuſammen und es

begannen die Beſprechungen zwiſchen den aus Anlaß des
Geburtstags des Reichspräſidenten in Berlin weilenden
Miniſterpräſidenten der Länder und der Reichsregierung
Die Beſprechungen erſtrecken ſich auf alle zwiſchen dem
Reich und den Ländern ſchwebenden Fragen. Neben der
Ausſprache über den Finanzausgleich und das Reichs
ſchulgeſetz wird insbeſondere auch die neue Beſoldungs
ordnung in den Kreis der Beratungen geſtellt werden.
Es kommen dabei auch die Bedenken zur Sprache, die

in einer vor einigen Tagen ſtattgefundenen Zuſammen
kunft der ſüddeutſchen Miniſter laut geworden ſind. Uber
die außenpolitiſche Lage und die Tagung des Völker
bundes dürfte Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann gegen
Ende dieſer Woche im Kabinett berichten.
Der Paßzwang Deutſchland Frankreich.

Der Präſident des unterelſäſſiſchen Generalrats,
Dr. Oberkirch, hat im Generalrat den Antrag ein
gebracht, zur Förderung der wirtſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Frankreich den Paßzwang voll
ſtändig abzuſchaffen. Eine kürzliche Anfrage des Abgeord
neten Peirotes hat der zuſtändige Miniſter in Paris da
durch erledigt, daß er erklärte, dem Verkehr zwiſchen
Deutſchland und Frankreich ſtünden keinerlei Schwierig
keiten entgegen, da ein jeder mit einem ordentlichen Paß
verſehene Reiſende ungeſtört die Grenze überſchreiten
könne. Zur Erlangung eines franzöſiſchen National
paſſes iſt aber immer noch ein Geſuch an die Polizei er
ſorderlich, die mißliebigen Perſonen den Paß verweigern
kann. Durch die Abſtempelung der Päſſe beim Grenz-
übergang hat die franzöſiſche Polizei überdies das Mittel
in der Hand, den Verkehr des einzelnen über die Grenze
zu überwachen

Großbritannien
X Jahreskonferenz der Engliſchen Arbeiterpartei. Jn

Blackpool findet die 27. Jahreskonferenz der Engliſchen
Arbeiterpartei ſtatt. Der Vorſitzende, das Parlaments
mitglied Roberts, erklärte in ſeiner Eröffnungsrede, daß
die Arbeiterpartei durch den Generalſtreik und den Berg
arbeiterſtreik im vorigen Jahre ſchwer gelitten habe.
Aber die große Maſſe der Parteimitglieder ſei treu ge
blieben. Der Redner erwähnte hierbei den ſchädlichen
Einfluß der kommuniſtiſchen Minderheitsbewegung, die
ſich bemühe, das Vertrauen zu den verantwortlichen
Führern zu untergraben und die Saat der Uneinigkeit
unter den Gewerkſchaften auszuſtreuen. Hierauf richtete
Roberts einen ſcharfen Angriff gegen die Konſervative
Partei und ihre Regierung und unterwarf die innere und
äußere Politik des Kabinetts einer abfälligen Kritik, wobei
er u. a. auf die „heuchleriſche und ſchädliche Politik“ gegen
über Sowjetrußland und auf die negative Haltung
Chamberlains in Genf hinwies, die von der Beſorgnis
zeuge, daß der Völkerbund zu ſtark werden könne. Die
Regierung habe dieſe negative Haltung in Genf in allen
grundlegenden Fragen gezeigt. Hierauf ging der Vor
ſitzende auf die innere Politik der Regierung ein und er
ne zu ſorgfältiger Vorbereitung des nächſten Wahl

ampfes.

Aus In und Ausland.
Berlin. Der hieſige öſterreichiſche Geſandte, Dr. Franuk,

muß ſich auf ärztlichen Rat wegen eines Magenleidens einer
u unterziehen. Dr. Frank begiebt ſich deshalb nach
Wien.

Berlin. Baron Gevers, der langjährige holländiſche Ge
ſandte in Berlin, iſt auf einer Erholungsreiſe in der Schweiz
geſtorben. Baron Gevers war erſt vor wenigen Monaten in
den Ruheſtand getreten.

Athen. Die Regierung hat einen beſonderen Ausſchuß mit
der Leitung der Aktion gegen Verſchwörungen beauftragt. Es
ſind neue Verhaftungen vorgenommen worden. Frau Pan-
galos, die Gattin des früheren Diktators, hat ſich der
Polizei geſtellt und iſt ins Gefängnis übergeführt worden.

Moskau. Zwiſchen Rußland und Perſien iſt ein Garantie
pakt abgeſchloſſen worden, der Rußland den erſten Platz in
Vorderaſten ſichert.

Bukareſt. Das Kriegsgericht hat die Unterſuchung über
eine große Spionageorgäniſation eingeleitet, die
angeblich von Prag aus alle Balkanländer umſpannt. Mehrere
Perſonen wurden verhaftet.

Die Belaſtung der kleineren Gtädte.
Beſoldungsreform und Gemeindefinanzen.

Oberbürgermeiſter Dr. Belian, der Vorſitzende des
Reichsſtädtebundes, in dem mehr als 1350 mittlere und
kleinere, alſo die beſonders ſchwer notleidenden Städte des
Reiches vertreten ſind, äußerte ſich über die Auswirkungen
der Beſoldungsreform auf die kommunalen Finanzen. Dr.
Belian betonte, daß die ganze Beſoldungsreſorm der Re
gierung, über deren Notwendigkeit er an ſich keinen Zweifel
ließ, ohne Einvernehmen mit den Städten erfolgt ſei. Daß
bei der gegenwärtigen Geſtaltung des Finanzausgleichs die
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Herr von Poranſtki hatte es für gut befunden, Saleſki

über ſeine Beziehungen zu Annuſchka aufzuklären. Er
ſtellte das Verhältnis ſo dar, als wenn das Mädchen,
mit dem er nur harmlos geflirtet habe, die Sache ernſt
genommen hätte, und nun könne er aus Mitleid ſie nicht
im Stiche laſſen, da ſich Annuſchka ſonſt ein Leid antun
würde.

Um keine Unannehmlichkeiten zu haben, wollte Viktor
ſeine jeweilige Adreſſe niemand außer Saleſki mitteilen,
der es verſtanden hatte, ſich in der kurzen Zeit das volle
Vertrauen des Schloßherrn von Chmilowo zu erwerben.
Um ganz ſicher zu gehen, hatte Viktor ſeinem Sekretär
das Verſprechen abgenommen, für den Fall, daß An
nuſchka dringend nach ſeinem Aufenthaltsort fragen ſollte
eine falſche Adreſſe anzugeben. In den erſten Wochen nach
der Abreiſe Viktors kamen kurze Briefe an Annnuſchka. Jn
den Briefen ſtand nichts weiter, als daß Herr von Poranſki
von der Schönheit des Südens entzückt ſei, und daß er
überall leicht Anſchluß finde. Vergebens ſuchte Annuſchka
nach einem Wort der Liebe. Mit ein paar allgemeinen
Redewendungen war die Gefühlsſeite abgetan.

Schließlich blieben die Briefe an Annuſchka ganz aus,
und Viktor richtete nur kurze geſchäftliche Mitteilungen
an ſeinen Sekretär, aus denen hervorging, daß er in
Neapel mit mehreren Landsleuten zuſammengetroffen und
in ein vornehmes Haus eingeführt war, in dem er ſich ſehr
wohl fühlte.

Dieſer Verkehr ſchien für Herrn von Poranſki ziem
lich koſtſpielig zu ſein, denn eines Tages traf ein Brief
aus Neapel an, in dem Viktor ſchleunigſt eine telegraphiſche
Geldſendung verlangte. Vorſichtig, wie Viktor in ſolchen

Fällen war, ſchickte er gleich mehrere, auf hohe Summen
lautende Wechſel ein, die bei Lemberger Geldgebern
flüſſig gemacht werden ſollten. Außerdem ſollte Saleſki

verſuchen, ob er nicht bei dem Notar in Lemberg einen
Vorſchuß für die Rente des nächſten Jahres erhalten
könnte. Eine Quittung war beigefügt.

a

Eine Stunde nach Erhalt dieſes Briefes war Saleſki
n auf dem Wege nach Lemberg zum Notar Kola

owſtki.

Der Notar empfing ihn ſofort und Saleſki übergab
ihm Viktors Brief. Der alte Herr las ihn und muſterte
dann den Überbringer.

Saleſki ging dank der Freigebigkeit ſeines Herrn jetzt
ſehr elegant gekleidet, und dem ariſtokratiſch auftretenden
Mann hätte es niemand angeſehen, daß er noch vor
wenigen Wochen nicht gewußt hatte, wo er ſein Haupt
hinlegen ſollte.

„Dem Angeſtellten ſcheint es ja beſſer zu gehen als
dem Herrn,“ ſagte der Notar etwas ſarkaſtiſch. „Was
bringen Sie ſonſt noch, Saleſki?“

Saleſki zuckte die Achſeln.
„Nicht ſehr viel, Herr Notar, ich muß erſt noch feſten

Fuß faſſen. Zwiſchen Herrn von Poranſki und der An
nuſchka ſcheint ein ernſtes Zerwürfnis zu beſtehen. Am
Abend vor meiner Ankunft haben ſie zuſammen geſpeiſt,
dabei gerieten ſie, wie mir die Dienerſchaft mitteilte, ſehr
heftig aneinander und ſtanden vom Tiſch auf, ohne die
Speiſen berührt zu haben. Welche Szene der Abreiſe der
alten Frau von Poranſka und ihrer Tochter vorausging,
konnte ich bis jetzt noch nicht feſtſtellen.

„Nun,“ ſagte der Notar nachdenklich, „jedenfalls haben
Sie einen Fingerzeig, wo Jhre Tätigkeit einzuſetzen hat.
Tauſend Gulden für Herrn von Poranſtki als Vorſchuß für
die Rente des nächſten Jahres ſollen Sie ſofort haben.
Schreiben Sie ihm, ich hätte dieſes eine Mal eine Aus
nahme gemacht und das Geld perſönlich nicht in meiner
Eigenſchaft als Teſtamentsvollſtrecker, geliehen. Und dann
hoffe ich, bald mehr von Jhnen zu erfahren.

„Sie können ſich auf mich verlaſſen,“ ſagte Saleſti.
„Einen Auftrag, den ich übernommen habe, führe ich auch
aus, wenn es mir auch perſönlich oft recht ſchwer wird.

Nachdem Saleſkt das Haus des Notars verlaſſen
hatte, verwandelte ſich der Detektiv wieder in den Privat
ſekrektär des Herrn von Poranſki. Er hatte noch die
ſchwierige Aufgabe vor ſich, bei den Geldleuten in Lem
berg um jeden Preis eine größere Summe zu beſchaffen.

Viktor von Poranſki hatte ſeine Kreditwürdigkeit bei
Lemberger Geldleuten zu hoch eingeſchätzt. Dazu kam
ferner, daß die Wechſel, die Viktor eingeſchickt hatte, zu
langfriſtig ausgeſtellt waren. Das Teſtament des alten
Herrn von Poranſki war zwar den Geldgebern genau be
kannt, aber ſie kannten auch das Vorleben Viktors, deſſen
Leichtſinn in Lemberg offenes Tagesgeſpräch war. Aus
ſeinem Geldbedürfnis ſahen ſie, daß er ſchon nach wenigen
Wochen die ganze erſte Jahresrate ſeines Einkommens ver
braucht hatte, und das erweckte Mißtrauen.

Schließlich kam Saleſki der Gedanke, eine reiche Heirat
Viktors den Geldgebern in nahe Ausſicht zu ſtellen. Er
erzählte, daß Herr von Poranſki mit einer reichen Ameri
kanerin ſo gut wie verlobt ſei. Durch dieſe Vorſpiegelung
gelang es ihm, zehntauſend Gulden aufzutreiben.

Das Geld ging ab und gleichzeitig ein ausführlicher
Brief, in dem die Zugkraft der erdichteten Verlobung
humorvoll geſchildert war.

Erſt nach einigen Tagen kehrte Saleſkt aus Lemberg
zurück. Er hatte es in der kurzen Zeit ſeines Aufenthaltes
verſtanden, ſich bei dem Schloßperſonal in Chmilowo be
liebt zu machen. Er war nicht ſtolz und ſcherzte gern,
wußte aber doch die Schranken zwiſchen ſich und der
Dienerſchaft aufrechtzuerhalten. Auf dieſe Weiſe erfuhr
er manches, was ihm in ſeiner Eigenſchaft als Detektiv
nützlich ſein konnte. Erſchwert wurde ihm ſeine Aufgabe
dadurch, daß ein Teil des Hausperſonals erſt nach dem
Tode des alten Herrn eingetreten war. Was ſie zu be
richten wußten, ſtammte aus zweiter Hand und war des
halb unzuverläſſig.

(Fortſetzung folgt.)



reiche Einnahmen erzielt

Auſrechterhaltung des Gleichgewichts ohne entſprechende Uber
weiſungen von Reich und Ländern nur durch Belaſtung der
Wirtſchaft unter Er h o ung der Gewerbeſteuer zu
ſchläge und Anpaſſung der Werktarife möglich
ſei, ſei durchaus ſelbſtverſtändlich

Dr. Belian betonte weiter den Geſichtspunkt, daß die
Entwicklung der kommunalen Finanzen durch die vom Reich
und den Ländern den Kommunen zur Durchführung über
wieſenen Aufgaben zwangskäufig beſtimmt ſei. 80 Pro
zent der Gemeindeausgaben ſind durch Geſetze, 13 Prozent in
anderer Weiſe bereits feſtgelegt, ſo daß die ganze Selbſtver
waltungstätigkeit der Gemeinden ſich auf Ausgaben in Höhe
von 7 Prozent erſtrecke. Die Offentlichkeit werde ſich daran
gewöhnen müſſen, die Lage der deutſchen Kommunen nicht
Nur mit dem Maßſtabe der ſtarken Aktivität der Großſtädte
in der Sffentlichkeit zu meſſen, ſondern auch die vielfach ganz
anders gelagerten Verhältniſſe der übrigen kommunglen Ge
bilde in Betracht zu ziehen, in denen ein höherer Prozentſatz
der Einwohner des Deutſchen Reiches wohne und die eine
außerordentlich wichtige Kraftquelle für die Bevölkerungs-

Man ſollte annehmen, daß vor, der abſchließenden Stel
Iungnahme der Reichsregierung zu der Beſoldungsneuregelung
ſeitens des Reichsfinanz miniſteriums die Deckungsfrage für
die durch das Vorgehen des Reiches den Ländern und Kom
munen zwangsläufig entſtehenden Mehrausgaben geklärt
worden ſei. Bisher ſei allerdings ſolche grundlegende Er
klärung des Reichsfinanzminiſteriums oder der Reichs
Tegierung ausgeblieben. Oberbürgermeiſter Dr. Belian ſchloß
mit einem dringenden Appell an die verantwortlichen Stellen
des Reiches und der Länder, zu der gerade für die mittleren
und kleineren Städte lebensnotwendigen Frage unverzüglich
Stellung zu nehmen.

Bergungsarbeiten n St. Louis

erneuerung unſeres Volkes bilden.

Spiel and Sport
Sp. Die Bedeutung der Jugendherbergen. Der Jahres

bericht 1927 des Verbandes für deutſche Jugendherbergen
weiſt erfreuliche Fortſchritte der Tätigkeit des Verbandes auf.
Die Geſamtmitgliederzahl hob ſich um 15 000 auf rund 85 000,
die Zahl der dem Verband unmittelbar angeſchloſſenen Reichs
verbände erhöhte ſich von 176 auf 187. Infolge der ſtarken
Jnanſpruchnahme der Herbergen iſt anzunehmen, daß trotz
des ziemlich ungünſtigen Sommers die vorjährige 2-Mil
lionenUbernachtungsziffer überholt wird.

Kongreſſe und Verſammlungen.
E. Kommunaglpolitiſche Tagung des Allgemeinen deutſchen

Frauenvereins. Die zweite kommunalpolftiſche Tagung des
Allgemeinen deutſchen Frauenvereins wurde in Eiſenach durch
die Vorſitzende Frau von VelſenHeidelberg eröffnet. Uber
das Thema „Die praktiſche Durchführung des Reichsgeſetzes
zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten ſprach zunächſt
Frau SiegmundSchulze, die Leiterin des Pflegeamtes in
Görlitz.

K. 17. Deutſcher Berufsſchultag. In dieſen Tagen fand in
Koblenz der 17. Deutſ he Berufsſchultag ſtatt. Aus dem
Jahresbericht geht hervor, daß die Zahl der körperſchaſtlichen
Mitglieder aus Handwerk und Induſtrie zugenommen hat,
während die Mitgliederzahl im ganzen gegenüber dem Vor
jahre die gleiche geblieben iſt. In einer Entſchließung wird
gefordert, daß in dem zu ſchaffenden Beruf sausbil-
duüngsgeſetz die Schulpflicht für die männliche und weib
liche Jugend bis zum 18. Lebensjahr feſtgeſetzt und beſtimmt

Der Kampf ums Majorat.
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Am ſchwierigſten war für Saleſki die Annäherung an

Annuſchka, für die es keine Empfehlung war, daß Saleſki
ſich ſo raſch das Vertrauen Viktors erworben hatte. Die
empfand es als Demütigung, daß ihr die Briefe Viktors
durch Vermittlung ſeines Privatſekretärs zugingen, und
machte kein Hehl daraus, daß ſie gegen ihn ein tiefes
Mißtrauen hegte. Nicht durch Zufall, ſondern durch
ſtändige Wachſamkeit war es Saleſkt einige Male geglückt,
ihr zu begegnen, aber jeder Verſuch, ein Geſpräch mit ihr
anzuknüpfen, ſcheiterte an ihrer Unnahbarkeit.

Einige Zeit nach Abſendung des in Lemberg aufge
gebenen Geldes erhielt Saleſki Viktors Antwort. Sie
war aus Venedig datiert.
t Kurz und abgeriſſen, wie es ſeine Art war, ſchrieb

iktor:
„Habe mich über die Mitteilung von meiner angeb

lichen Verlobung ſehr amüſiert. Kbrigens merk
würdiges Zuſammentreffen! Habe eine junge Dame
kennengelernt, die mich lebhaft intereſſiert. Landsmännin,
altes reiches Geſchlecht, wohnt im Poſenſchen, Vater r
nehmer alter Herr; wollen ſehen, was daraus wird. Er
bitte ſtrengſtes Stillſchweigen.“

Saleſki lächelte und ſteckte dann befriedigt den Brief
in ſeine Taſche.

Elftes Kapitel.
Die vornehmen Kreiſe Lembergs hatten, wie allzährlich,

ein großes Wohltätigkeitsfeſt veranſtaltet, deſſen Rein
erträg für die Speiſung armer polniſcher Schulkinder be
ſtimmt war. Helene von Poranſka hatte ſchon mehrere
Jahre bei dieſer Veranſtaltung, die, wie man ſich in ein
geweihten Kreiſen zuflüſterte, auch einen politiſchen Hinter
grund hatte, mitgewirkt und als Blumenverkäuferin auf
dem Feſte durch ihren Liebreiz und ihr ſchalkhaftes Weſen

wird, daß der Unterricht nur in den Vormittagsſtunden er
teilt wird und daß kein Lohn- und Unter tützungsausfall ent
ſtehen darf. Bezüglich der Einführung des Religions-
unterrichts in den Berufsſchulen ſchlägt der Beirat vor,
es bei dem Erlaß von Jahre 1897 zu belaſſen, nach dem die
Gemeinden bei Bedarf den Religionsunterricht wahlfrei ein
führen können.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 3. Oktober.

Halle a. d. S. Durch ſpielende Kinder wurde auf der Domäne
Klein Lauchſtädt bei Bad Lauchſtädt eine Strohdieme in Brand
geſetzt. Das Feuer ergriff eine Weizendieme, die die Ernte
von 100 Morgen Land mit etwa 1500 Zentnern Körnerfrucht
enthielt. Wenn es auch bald gelang, das Feuer zu dämpfen,
ſo dürfte doch der größte Teil des Getreides verdorben ſein.

Exploſion in einer Fiſchbratküche.
Düſſeldorf. In einer Fiſchbratküche in der Ellerſtraße ge

riet ein Fiſchbratofen in Brand. Auf visher ungeklärte Weiſe
entſtand kurze Zeit darauf eine Exploſion, bei der ein in
der Küche tätiger Kaufmann am Kopf und an beiden Händen
ſchwere Brandwunden erlitt, während eine ebenfalls dort be
ſchäftigte Frau leichter verletzt wurde. Durch die Exploſion
wurden ſämtliche Fenſterſcheiben zertrümmert.

Großfeuer bei Pforzheim.
Pforzheim. Jn dem Orte Eiſingen brach aus unbekannten

Gründen nachts ein Feuer aus, das ſechs Wohnhäuſer und
fünf Scheunen in Mitkeidenſchaft zog. Dadurch wurden ſechs

amilien mit 30 Perſonen obdachlos. Der Sachſchaden
beträgt 65 000 Mark.

Vereiteltes Komplott in Spanien.
Paris. Nach einer Havasmeldung aus Hendaye verlautet

dort, daß in Spanien Ende letzter Woche 40 Verhaftungen in
anarchiſtiſchen Kreiſen vorgenommen worden ſind. Trotz der
Dementis der offiziellen Kreiſe in Madrid ſollen ſich dieſe Ver
haftungen auf die Entdeckung eines Komplotts gegen hoch
ſtehende Perſönlichkeiten beziehen. Nach „Paris Midi“ ſoll
ie in Madrid aufgedeckte Verſchwörung das Ziel gehabt

haben, den Zuſammentritt der Nationalverſammlung am
10. Oktober zu vereiteln. Mehrere Offiziere ſeten in die Ange
legenheit verwickelt. Aufrühreriſche Flugſchriften und Bomben
ſeien beſchlagnahmt worden. Die Zenſur ſei verſchärft.

Berliner Produktenbsrſe.
Getreide und Hlſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark.
J. 10.3 10 T 10, 3. 10Weiz., märk. 250-254 252-256Weißzkl.f. Br. 14.2-14,5 14 5

pommerſch. Rogkl. f. Brl. 142-145 14,2-14,5
Rogg., märk. 234-237 237-240 Raps 300-310 300-310

vommerſch. Leinſaat Sweſtpreuß. S S Vikt. Erbſen 49-58 47-56
Braugerſte 218-265 220-265 I. Spetſeerb. 2891 2831
Futtergerſte 217-224 217-224 Futtererbſen 21-2221-22
Hafer, märk. 196-210 196-209 Peluſchken 21-22 21,0-22,0
pommerſch. Ackerbohnen 22-2322-23
weſtpreuß. S S Wicken 22.0-24,0 22.0-240Weizenmehl Lupin., blazze 15-1615-16
p. 100 Eg fr. Lupin, gelbeBln.br. inkl. Seradella S SSack (feinft. Rapskuchen 16,0-16,4 16,0-16,4Mrk. ü. Not. 82.0-35,5 82,2-85,7 Seintuchen 22 224-288

Roggenmehl Trockenſchtzl. S S
100 Kg fr. SoyaSchrot 19.8-20.4 19.8-20,5

Berlin br. S31,7-83,7 Kartoffelflek. 2262302262350
inkl. Sack 81,5-33,5

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Das Erntedankfeſt am vorigen Sonntag

war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Jm Goltesdienſt war
eine zahlreiche Gemeinde verſammelt. Die Konfirmandinnen
ſchmückten, nachdem ſie in Gedichten die Früchte der Felder
und Gärten verherrlicht, den Altar mit den Erntegaben,
der Kirchenchor ſang kraftvoll die Motette: „Preis und An
betung ſei unſerem Gott!“ Herr Pfarrer Prof. Reſch
knüpfte in ſeiner Predigt an den 145. Pſfalm an und forderte
zu Gottes Lob auf für die Ernte dieſes Jahres, und gedachte
des Reichspräſidenten von Hindenburg, der an ſeinem
80. Geburtstag ein beſonderes Dank und Erntefeſt feiert.
Beides aber fordert auch unſere Verantwortung, die wir als
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Diesmal wollte ſie die Einladung des Komitees mit
Rückſicht auf die Familientrauer ablehnen. Doch ihre
Mutter beſtand darauf, daß ſie zuſagte, indem ſie bemerkte,
daß es menſchlich entſchuldbar ſei, im Dienſte der Wohl
tätigkeit die Trauer auf einen Tag abzulegen. So hatte
ſich Helene von Poranſka endlich entſchloſſen, auch in
dieſem Jahre an dem Feſt teilzunehmen, und erſchien
wieder als Blumenverkäuſerin in einem Koſtüm, das ihr

reizend zu Geſicht ſtand. eEine gewaltige Menſchenmenge wogte in den weiten
Räumen des Prachtbaues, in dem die polniſchen Edelleute
der Umgegend ihre r Veranſtaltungen in
Lemberg abzuhalten pflegten. Vier große Säle, von weiten
Hallen und geräumigen Zimmern Umgeben, waren kunſt
voll und mit Geſchmack dekoriert. Die reiche, moderne Be
leuchtung wurde durch unzählige Wachskerzen verſtärkt,
die intim wirkten und dem Licht einen warmen, rötlichen
Ton gaben. Die künſtleriſch ausgeſtatteten Verkaufsſtände
waren mit koſtbaren Gegenſtänden reich beladen, die zu
dieſem Feſt von menſchenfreundlicher Seite eingeſchickt
worden waren.

Jedlinſki war erſchienen. Auf dasAuch Stanislaw
Zureden ſeiner Freunde hatte auch er das Nationalkoſtüm
angelegt. Das maleriſche Gewand hob ſeine mächtige
Geſtalt zu impoſanter Wirkung.

Als er durch den erſten Saal ſchritt, erregte er Auf
ſehen. Man ſah ſich nach ihm um, ſteckte die Köpfe zuſam
men und flüſterte ſich ſeinen Namen zu, den einige der
Anweſenden ſchon beim Begräbnis in Chmilowo gehört
hatten. Bald wußte man, daß Stanislaw der in Amerika
aufgezogene Sohn des Herrn Wratislaw von Poranſki war.

Suchend ging Stanislaw durch die Feſtſäle. Er hoffte,
Helene von Poranſka zu finden, die er beim Begräbnis
ſeines Vaters zum erſtenmal geſehen hatte.

Sie ſah ihrem Bruder in keiner Weiſe ähnlich, und
Stanislaw hatte die Überzeugu gewonnen, daß auch
ihr Charakter dem ihrer Mutter g eichen müſſe.

Jn den Straßen Lembergs war er dem jungen Mäd
chen, das einen tiefen und nachhaltigen Eindruck auf ihn
gemacht hatte, noch nicht begegnet, doch auf dem Feſte

Glaubens und Volksgenoſſen einander ſchuldig ſind. Am
Abend fand die Weihe der neuen elektriſchen Kirchenbeleuchtung
im Gotteshauſe ſtatt.

Annaburg. Die muſikaliſche Feierſtunde, die Herr
und Frau Dr. mechk. Röthig aus Leipzig am vorigen Sonn
tag unſerer Gemeinde im Gotteshaus bot, war ſehr gut
beſucht. Sie war es auch wert, denn was geboten wurde,
war ganz eigenartig. Kein Konzert im landläufigen Sinne,
ſondern die muſikaliſchen Darbietungen waren vorbereitet und
verbunden durch den Gedanken des göttlichen Lichts, auf den
der Ortspfarrer in ſeiner kurzen Anſprache bei der Weihe
der neuen Kirchenbeleuchtung hingewieſen hatte. Herr Dr.
Röthig ſprach vor jedem neuen Geſangsvortrag einführende
Worte, die den einheitlichen Gedanken zum Ausdruck brachten.
Durch den Wechſel von Solo und Duett, von Orgel und
Lautebegleitung, vor allem aber durch den Wechſel in der
geiſtlichen Muſik an unbekannten und bekannten Chorälen,
wie aus Werken der klaſſiſchen Muſik (Beethoven, Bach,
Becker u. a,) wurde eine Reichhaltigkeit der Darbietungen
erreicht, die jedem etwas zu bieten vermochte. Waren die
Solovorträge des Herrn Dr. Röthig ſchon recht wirkungsvoll,
ſo übten die von der Natürlichkeit der weiblichen Stimmen
begleiteten einfachſten, bekannten Choräle und Lieder geradezu
einen erhebenden, erbaulichen Eindruck auf die Anweſenden
aus. Von kleinen Ausſtellungen abgeſehen, die bei den zahl
reichen Vorträgen nicht zu vemeiden ſind, muß als Geſamt
Eindruck mit Dank gegen Herrn und Frau Dr. Röthig feſt
geſtellt werden: es war eine erhebende, erbauliche Feierſtunde,
die das Erntedankfeſt, auch den Hindenburg-Tag in unſerem
Gotteshaus zum Abſchluß brachte. Wir hoffen in ſpäterer
Zeit auf Wiederholung eines ſolchen Abends.

Annaburg. Bei dem am vorigen Sonntag in
Züllsdorf ſtattgefundenen Turnfeſt, an welchem auch der
MännerTurnverein v. 1881 teilnahm, wurden im Geräte-
kampf Turnerinnen (1. Klaſſe:) 1. Hertha Waldhelm
57 Punkte, 3. Hilde Schröder 51 Punkte; 2. Klaſſe
3. Hedwig Müller 42 Punkte. Jm Schülerinnen-Dreikbmpf
erwarb Martha Kuhrmann den 2, Preis mit 66 Punkte
9 Jahre und jünger: Lieſelotte Felmer, 38 Punkte Schüler
Dreikampf (18 Jahre und jünger): 1. Herbert Schmidt,
63 Punkte; 5. Werner Jäger, 52 Punkte, Arnold Füllner,
48 Punkte, Hubert Koſtol, 43 Punkte Jm Diskuswerfen
belegte Otto Oſterwald mit 22,1 Mtr, und im Kugelſtoßen
mit 8,5 Mtir, je den 2, Platz.

Annaburg. Einen fröhlichen Abend bot allen
Beſuchern das vom Radfahrer-Club am Sonnabend im
Waldſchlößchen veranſtaltete Winzerfeſt. Jn dem, dem Feſte
entſprechend dekorierten Saale herrſchte heiteres, fröhliches
Leben. Der 6er Begrüßungsreigen (Herren) klappte vor
züglich, nicht minder der Aer DamenReigen, welcher frei
händig gefahren, den ſchmucken Radlerinnen ſtürmiſchen
Applaus brachte. Der Einzug der Winzer und Winzerinnen,
ihre Tänze und weinfrohen Lieder verſetzten die Anweſenden
in beifallsfreudige Stimmung. Die Veranſtalung nahm einen
harmoniſchen Verlauf

Es ſei darauf hingewieſen, daß das Rauchen in
Scheunen, Ställen, Böden und in Räumen, in welchen leicht

entzündliche Gegenſtände lagern, ſowie an Orten, in welchen
das Rauchen durch die Polizeibehörde oder von dem Beſitzer
durch öffentlichen Anſchlag oder Warnungstafeln beſonders
unterſagt wird, verboten iſt. Zuwiderhandelnde haben ſchwere
Strafen zu gewärtigen, da durch Aebertretung des Verbotes
der Volkswirtſchaft wie zahlreiche Beiſpiele leider gezeigt
haben unerſetzlicher Schaden zugefügt wird, der im Jn-
tereſſe der Allgemeinheit unbedingt vermieden werden muß.

Vertilgt die Mücken. Die kühlere Witterung der
letzten Tage treibt die Mücken in die menſchlichen Wohnſtätten.
Jn Mengen ſieht man ſie an den Wänden und Decken der
Zimmer, Küchen, Kammern, Keller und Bodenräume ſitzen.
So iſt es ein leichtes, ſie zu töten. Späterhin verkriechen
ſie ſich in Zimmerecken, Dielenritzen, hinter Möbel und in
ſonſtige Schlupfwinkel, um dort zu überwintern und uns

h S rhoffte er ſiel wiederzuſehen, und nur dieſes Gefühl hatte
ihn heute dazu veranlaßt, ſeine Zurückgezogenheit aufzu
geben und die Geſellſchaft, die er ſonſt mied, aufzuſuchen.

Langſam ſchob ſich Stanislaw durch die Menge.
Er War ſo eigentümlich freudig und zugleich feierlich

geſtimmt. Zum erſtenmal bewegte er ſich unter ſeinen
Standesgenoſſen. Eigenmaächtig hatte er die Kleidung und
die Abzeichen des polniſchen Adels angelegt. Noch fehlten
ihm ja die Dokumente, mit denen er ſeine Abſtammung
verbürgt nachweiſen konnte, aber die Geſellſchaft ſchien ihn
dank der Bemühungen ſeiner Freunde ſchon jetzt als einen
Gleichberechtigten aufgenommen zu haben, und das er
füllte ihn mit freudiger Genugtuung. e

Seine beiden Freunde, den Notar und Doktor Dubois,
hatte er bald nach ſeinem Eintritt in den Saal aus den
Augen verloren. Die beiden Herren, die in ihrer Art ſtille
und behagliche Lebemänner waren, hatten ſich in einen
ruhigen Winkel zurückgezogen, wo ſie das bunte Bild des
Feſtes an ſich vorüberziehen laſſen konnten, ohne ſelbſt
in das Gewoge der Feſtteilnehmer mit hineingeriſſen zu
werden.

Stanislaw näherte ſich einem aus blühenden Pflanzen
aufgebauten Zelte, das ein beſonderer Anziehungspunkt
zu ſein ſchien. Ein dichter Kreis von jungen Männern
umlagerte dieſen Verkaufsſtand. Er trat hinzu und unter
drückte mit Mühe einen freudigen Ausruf. Ein leiſes Rot
überzog ſein Geſicht, als er Helene von Poranſka gegen
überſtand. Auch ſie ſah ihn an, und wie ein plötzliches
Erkennen leuchtete es in ihren Augen auf. Verwandte
Seelen knüpft der Augenblick des erſten Sehens mit
diamantenen Banden.

Eine dunkle Röte ſtieg jetzt auch in ihren Wangen
empor. Jm nächſten Augenblick warf ſie mit einer grazi
öſen Handbewegung dem Ankömmling eine Roſe entgegen.
Der ungezwungene Ton, der das Feſt allgemein beherrſchte,
geſtätteke ihr eine ſolche Begrüßung, ohne daß ſie deshalb
fürchten mußte, die geſellſchaftlichen Formen zu verletzen.

(Fortſetzung folgt.)

P.



dann im kommenden Frühling und Sommer als Erzeuger
zahlreichſter Nachkommenſchaft aufs neue zu beläſtigen und
zu peinigen. Drum vertilgt ſie jetzt, wo die Gelegenheit
günſtiger iſt.

Jeſſen. Für das Jahr 1926 waren von der Stadt
verwaltung je 400 Proz. Zuſchlag für Gewerbeſteuer nach dem Er
trage und nach dem Kapitale vorgeſehen. Das war eine harte
Nuß. Die Stadt hat aber nur je 200 Prozent erhoben.
Für das Jahr 1927 ſind 250 Prozent zur Grundvermögens-
ſteuer, 200 Prozent zur Gewerbeſteuer nach dem Erxtrage
und 200 Prozent zur Gewerbeſteuer nach dem Kapitale beſchloſſen.

Herzberg. Der Kreisausſchuß und der Kreistag des
Kreiſes Schweinitz einerſeits und der Magiſtrat und die
Stadtverordnetenverſammlung der Stadt Herzberg anderer-
ſeits haben vorbehaltlich der Genehmigung des Oberpräſi
denten die Vereinigung der Sparkaſſe der Stadt Herzberg
mit der Sparkaſſe des Kreiſes Schweinitz mit Wirkung vom
1. Oktober 1927 beſchloſſen. Der Stadt Herzberg iſt künftig
eine Beteiligung an der Verwaltung ſowie am Reingewinn
garantiert

Luckau. Vor Jahresfriſt ſchon traten hier mehrere
Fälle von ſpinaler Kinderlähmung ein. Die Krankheit ver
lief bei den Betroffenen zwar nicht tödlich, die Lähmung
der Glieder iſt aber bis heute nicht behoben worden. Jetzt
iſt wieder ein neuer Fall von ſpinaler Lähmung bei einem
fünfjährigen Mädchen einer kinderreichen Familie eingetreten.

Hoyerswerda. Am Donnerstag abend ereignete ſich
ein aufſehenerregender Vorfall in der Kirchſtraße. Ein Karl
Tondera, wohnhaft in Laubuſch, (Baracken), der geiſtig ge
ſtört iſt und auch angetrunken war, zerſchlug vier große
Fenſterſcheiben mit den Fäuſten. Mit den Worten „Jch
werde es euch ſchon zeigen ging er auf die Scheiben los.
Er verbrachte die Tat in ſo unglaublicher Schnelligkeit, daß
er erſt bei der vierten Scheibe an ſeinem wahnſinnigen Vor
haben gehindert werden konnte und ſo weiterer Schaden
verhütet wurde. Merkwürdig iſt, daß er dabei nur ganz
geringe Verletzungen davontrug. Die Polizei nahm ihn
ſofort in Gewahrſam.

Hranienbaum, 1. Oktober. Erwiſchter Banderolen
ſchwindler. Der ſteckbrieflich verfolgte Kaufmann Karl
Sommerlatte von hier, der wegen Steuer-Banderolen
ſchwindeleien geſucht wurde, iſt jetzt von ſeinem Schickſal
exreilt worden. Nach der Aufdeckung der Oranienbaumer
BanderolenAffäre flüchtete Sommerlatte. Kürzlich wurde nun
in der Dübener Heide ein Ueberfall auf einen Radfahrer
verübt. Jetzt wird mitgeteilt, daß die feſtgenommene Perſon,
die den Ueberfall verübte, und ſich zuerſt geweigert hatte,

W J zu nennen, n Stand iHa rein dtesor Woche
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Karl Sommerlatte aus Oranienbaum zu ſein. Er wurde
zur weiteren Vernehmung nach Eilenburg übergeführt

Cöthen, 1. Oktober. Jn Sauerbrunnen gebadet werden
mußte hier vor einigen Tagen ein Säugling, da wegen
Waſſerleitungsſperrung die Bevölkerung in arge Verlegenheit
gekommen war.

Förderſtedt, Oktober. Jm Zeichen des Zwiebel-
verſands ſteht augenblicklich unſer Güterbahnhof. Die Er
träge der Zwiebelernte werden jetzt zu dem annehmbaren
Preiſe von 5 Mark pro Zentner größtenteils losgeſchlagen.
Einige Lieferanten warten jedoch noch ab, da ſie angeſichts
der nicht allzureichlichen Ernte eine Preisſteigerung erwarten

Halle, 27. Sept. (Sieben Einbrecher in Halle ding
feſt gemacht.) Der hieſigen Kriminalpolizei gelang es, eine
Einbrecherbande von ſieben Mann, die in den letzten Wochen
in Halle und Amgegend etwa 10000 Mark Beute gemacht
hatte, feſtzunehmen. Eine Anzahl Mitglieder der Bande,
die ſich durchweg gus alten Zuchthäuslern rekrutiert, iſt
noch flüchtig.

Magdeburg, 2. Oktober. (Eine Familie durch Wurſt
vergiftet Durch Wurſtvergiftung iſt die aus 5 Köpfen
beſtehende Familie des Grundbeſitzers Strauße in Lüdelſen
bei Salzwedel in der Altmark ſchwer erkrankt, Es handelt
ſich um den Genuß von aus einem Einmacheglas ſtammende
gekochte Bratwurſt. Das Glas hatte ſich vor einigen Tagen
ſelbſt geöffnet und der Jnhalt war verdorben, was bei der
Zubereitung nicht bemerkt worden war Die 10jährige
Tochter iſt der Vergiftung bereits erlegen, während Strauße,
ſein Sohn und ſeine Schwiegertochter ſehr ſchwer krank
darniederltegen, ſo daß es noch zweifelhaft iſt, ob ſie gerettet
werden können.

Landsberg g. d. W. Jm Gralower Forſt traf der
Förſter bei ſeinem Reviergange den bekannten Wilderer Be
ſitzer Käding aus Heergrund. Als der Förſter den Wil
derer aufforderte, ſein Gewehr abzugeben, ſtürzte ſich Käding
auf den Beamten Es kam zu einem ſchweren Ringkampfe,
wobei ſich das Gewehr des Förſters entlud, und die volle
Schrotladung den Wilderer in die Beine traf. Käding ver
blutete auf der Stelle.

Zur Bekämpfung des Froſtſpanners ſind Ende
September und Anfang Oktober alle Obſtbäume und etwa
danebenſtehende mit dem Baume in Verbindung ſtehende
Baumpfähle in etwa 1 Meter Höhe mit einem 10 12
Zentimeter breitem, mit gutem haltbaren Raupenleim be
ſtrichenen Pergamentpapier beſtehend, zu verſehen. Die Leim
ringe ſind im Laufe des Monats Februar von den Bäumen
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Donnerstag Freitag und Gonntag 87/2 Uhr

I Das gewaltige Filmwerk
An ſfärntlichen Tagen e e unter e ln des Il 900 M. Rohr.

Nah and Fern
O Deutſcher Ozeanflug in Etappen. ZweiAeroplane von Junkers und Heinkel wollen et in de

Jahre eine Atlantiküberquerung Liſſabon Azören Neu
Da der Flug in zwei

olgen ſoll, kann er unabhängig vAug e werden. e S
Amtlicher Teil

Bodenbenutzungserhebung.
Nachdem im Juni ds. Js. der Teil l der Boden

benutzungserhebung, und zwar die Erhebung der Geſamt
fläche nach den einzelnen Kulturarten (Ackerland, Gartenland,
Wieſen, Forſten, Oedland uſw.) ſowie der Hauptnuhung des
Ackerlandes durchgeführt worden iſt, ſteht der II. Teil, näm
lich die Ermittelung der forſtwirtſchaftlichen Flächen, ihrer
Holzerträge uſw. ſowie die Aufnahme der Nebennußung des
Ackerkandes und der zur Samengewinnung benutzten Flächen
der Futterpflanzen noch aus. Die Durchführung dieſes Teiles
der Erhebung hat jetzt zu erfolgen.

Den Orksbehörden laſſe ich zu dieſem Zwecke in den
nächſten Tagen die erforderlichen Vordrucke und zwar:

a) ein Formular des Erhebungsbogens für die Ermittelung
der Nebennutzung des Ackerlandes uſw. und

b) ein Formular des Forſterhebungsbogens zugehen
Die Ermittelung der Ergebniſſe und die Ausfüllung

der Erhebungsbogen hat nach der den Vordrucken auf
gedruckten Anleitung zu erfolgen, deren genaueſte Beachtung
ich den Orlsbehörden zur Pflicht mache

Nach Ausfüllung ſind mir die Erhebungsbogen über
die Nebennutzung uſw. des Ackerlandes bis 10. Oktober
ds. Js., die Forſterhebungsbogen bis 15. Oktober ds. Js.zurückzureichen.

Torgau, den 23. September 1927.
Der Landrat. Wehr.

Veröffentlicht. Annaburg, den 4. Oktober 1927.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Perſonen, die den Gewerbebetrieb im Amherziehen

für das Jahr 1928 fortzuſetzen oder zu beginnen beabſichtigen,
werden aufgefordert, die Anträge auf Erteilung eines Wander
gewerbeſcheines bis ſpäteſtens 8. ds. Mts. unter Vorlage
eines Lichtbildes hier zu ſtellen.

Annaburg, den 3. Oktober 1927.

r einſ reine ev Woche
0d mit Douglas Fairbanls

in der Hauptrolle

Werkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,

Mlansülahauus Movita
Markt 10 Eilenburg Tel. 349Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und -Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Hefen und Rohre

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelm Cranl.

TunNeun eingetroſfen!!
Damen und Rädchen Mäntel

Damen und KinderSportjacken
HerrenStrickjacken, Pullover

Sämtliche

Das iſt es, was Sie in erſter Linie ſuchen,

wenn Sie jetzt an die Wahl Jhres neuen
Herbſt-Mantels herangehen! Und dieſe
finden Sie mir in denkbar größter Viel-
ſeitigkeit und zu den

denkbar niedrigſten Preiſen!
Strickjacken Kleider Kinder

für Damen, Herren und Kinder
ſchon größtenteils am Lager!

Gröäßte Auswalyl!

Burſchen und
Herren Anzüge (für tadelloſen Sitz wird garantiert).

Warme Winter-Unterkleidung

Ernſt Peſchke, Acerſtraße 16

Filialen in Bad Schmiedeberg und Prettin
veranſtaltet am

Dienstag, den 4. Oktober, abends 8 Uhr
im Saale des Goldenen Ring ein

großes 6challplattenFreikonzert.

Dortſelbſt werden auch Apparate vorgeführt, die ſich
beſonders gut für Saal und Gaſtwirtſchaften eignen

Eintritt frei! Eintritt frei!
e

Acehtung! Kehtung!
Zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich eine

Pliſſé-Brennerei
eingerichtet habe. Aufträge werden noch am Tage

der Beſtellung ausgeführt. Mähßige Preiſe!

Winter-UVnterkleidung
Hetten-boden, Damen und Kinder ötrümpfe

e
Gips, Roſſgewebe

Karbolineum

Charlotte Hofmann, Talſtraße.

(668668606 886
Strickwolle 0 Jackenwolle

Winter-Joppen Hoſen Wind-Jacken
zu den billigſten Preiſen.

Schimmeger

DMCEIAlle Sorten NPfeygtaggundFreitags
Tonrähren M ſriſche

SchweinekrögeFerkeltröge h Bü clinge
Krippenſchalen G. Writesehe.

a n Sohranhapier,Wilh. Kunze
gemuſtert, empfiehlt

0606080 Herm. Steinbeiß.

und einige

1000 Mauerſteine

friſch eingetroffen

Wilhelm Kunze
Annaburg.

et

Rechnungshefte,
Quittungshefte,

Wechſelhefte,
Notizblocks,

Lieſerſcheinbücher
Beſtellbi ücher,

Arbeitsbücher,
Dieuſtbücher,

Kontobücher aller Art
empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

45
50

Taufkleidchen
Flauſchjäckchen

Steckkiſſen
Wagendecken
Wagenkiſſen
Windelbarchent
Gummilagen
Füßlinge
Seiflappen
Seib wen

Lähchen

Jübchen
Hemdchen 35Strümpfchen 175
Röckchen, ohne Arm 80

do., mit Aermel 95
Fäuſtel
Schuhe

Nabelband
Direlwand

ee
Dir i e S r i e

nur Rittwoqchs.
Wilh. Kunze

Ferkel
hat zu verkaufen

Kegel, Ackerſtr. 5.

Mbeitobücher

ſind zu haben bei
Herm. Steinbeiß.

Heſihtigen hie bitte meine öchauf fenſter- Auelagen

Carl Quehl.
e

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Pa. geräuch.

Rieſen-Aal
empfiehlt

Gl. ritzsehe.

Meine Pohnung
befindet ſich ſeit 1. Okto
ber Holzdorferſtraße
im Hauſe des Schmiede-
meiſters Herrn Wolter,
wo auch mein

Plättgeſchäft
weiterführe.

Kühne.

Verein.
Donnerstag, 6. Oktober,

abends 8 Uhr
Haupt-Perſammlg.
bei Kam. Däumichen.

Der Vorſtand.



Beilage zu Nr. 118 der Annaburger Jeitung.
aHindenburgs Ehrung am 2. Oktober.

Der Hauptfeſttag
Das in reichem Feſtſchmuck prangende Berlin bot am

Sonntag das Bild eines geradezu außergewöhnlichen Er
eigniſſes. Die wehenden Fahnen, die Dekorationen an
Gebäuden und in den Schaufenſtern ſahen auf ein be
wegtes Leben in den Straßen Zahllöſe mit Blumen ge
ſchmückte Autos, die faſt einen Korſo zur Begrüßung des
Reichspräſidenten bildeten, kreugten durch die Menge,
unter der ſich ungezählte zur Teilnahme an der Feier nach
Berlin gekommene Fremde befanden. Vereinigungen und
Korporationen zogen, teilweiſe in Uniform, mit Ehren-
zeichen und Bannern auf zur Spalierbildung an der
Straße, die Hin den burg nachmittags zur Fahrt ins
Stadion benutzen ſollte.

Der Vorabend hatte die Erinnerungsveranſtaltung im
Zovlogiſchenn Garten gebracht. Es beteiligten ſich daran der
Deutſche Offiziersbund, der Nationalverband deutſcher Offi
ziere, der Marineoffiziersverband und der Reichsoffiziers
bund. 1800 Offiziere mit ihren Damen nahmen teil. Als
der Reichspräſident in der Generalfeldmarſchallsuniſorm mit
Mütze im Kraftwagen nahte, erklangen tauſendſtimmige Hoch
und Hurrarufe. Unter den Anweſenden ſah man viele alte
Heerführer, ſo Generalfeldmarſchall v. Mackenſen, die
Generaloberſten v. Linſingen und von Gallwitz,
ferner die Generäle v. Mudra, v. Strantz, v. Hutier,
Graf Bothmer, v. Lochow. und v. Steuben. JmVerlaufe des Abends beglückwünſchte Generalfeldmarſchall
v. Mackenſen den Reichspräſidenten und brachte ein Hoch auf
ihn aus, in das die Feſtteilnehmer begeiſtert einſtimmten.
Reichspräſident von Hindenburg dankte herzlich für die
Glückwünſche. Nach eineinhalbſtündigem Aufenthalt begab
ſich der Reichspräſident zum Zapfenſtreich nach ſeinem Palais
Rieſige Menſchenmaſſen verſammelten ſich zu dem Konzert
auf der Grunewaldrennbahn mit dem anſchließenden Feuer

Der Zapfenſtreich.
Nach Eintritt der Dunkelheit hatten ſich in der Wil

helmſtraße vor dem Reichspräſidentenpalais und in der
weiteren Umgebung Hunderttauſende von Menſchen an
geſammelt, die Zeugen des angekündigten Zapfenſtreichs
ſein wollten. Ein großes Polizeigufgebot ſorgte für Auf

rechterhaltung der Ordnung. Gegen 9 Uhr begann die
Auffahrt der geladenen Gäſte, die Reichsminiſter mit
ihren Damen, die Spitzen der Marine und der Reichs
wehr, die Generalität. Einige Minuten vor 9 Uhr kün
digten Hochrufe von den Linden her das Herannahen des
Reichspräſidenten, der von der Veranſtaältung der

5 Hindenburgs Familie.

S e S e S e rnFrau von Hindenburg, die Schwiegertochter des Reichs
präſidenten, mit ihren Kindern und dem Söhnchen der

Tochter des Reichspräſidenten.

Offiziersverbände zurückkehrte, an. Er fuhr vor dem
Palais vor und winkte beim Eintritt der Menge freund
lich zu. Jn ſeiner Begleitung befanden ſich zahlreiche alte
Offiziere. Die geladenen Gäſte hatten ſich mittſerweile
in den Oberſtock des Palaſtes begeben. Kurz nach 9 Uhr
marſchierte die Wachtruppe mit Spielleuten und Fackel
trägern an. Jhr folgte die Fahnenkompagnie mit den
Fahnen der drei HindenburgRegimenter, des Jnſanterie
regiments Generalfeldmarſchall von Hindenburg 2. Ma
ſüriſches Nr. 147, des 3. Garderegiments zu Fuß und des
Oldenburgiſchen Jnfanterieregiments Nr. 91. Beſonders
bemerkt wurde eine Fahnenſtange des 3. Garderegiments,
die ihr Tuch im Kampf verloren hatte. Dann ſolgten die
zehn Müſikkorps unter Leitung des Armeemuſik
inſpizienten Hackenberger, die mit dem Yorkſchen Marſch
angerückt waren und im Vorhof des Palais Aufſtellung
nahmen.

Der Reichspräſident betrat den blumengeſchmückten
Balkon und grüßte herab. Die Muſik ſpielte den Marſch
Deutſcher Treuſchwur“ dann u. g. den Torgauer und

den Hohenfriedberger Marſch. Anſchließend ertönte der
Große Zapfenſtreich. Als die Muſik Ich vete an die
Macht der Liebe“ intonierte, entblößten alle Zuhvrer die
Häupter. Dann ſpielte die Muſik die erſte Strophe
des Deutſchlandliedes, die die geſamte Menge wieder
um entblößten Hauptes mitſäng.

Mit dem Pariſer Einzugsmarſch zogen die Truppen
ab Hinter ihnen drang die Menge der Zuſchauer un
aufhaltſam vor, durchbrach die Polizeiketten und umringte
das Präſidentenpalais mit ſtürmiſchen Rufen nach Hin
den burg. Erſt als der Reichspräſident ſich mehrmals
auf dem Balkon gezeigt hatte, wo er ſich dankend verneigte
Und mit der Hand winkte, trat Beruhigung ein Und die
Zuſchauer entfernten ſich in guter Ordnung Den weiteren
Abend verlebte der Reichspräſident inmilten ſeiner Fa
milie, während in der Stadt in vielen Lokalen ſich Feſt
freudige verſammelten.

Der Gratulationsempfang.
Am frühen Morgen des Sonntags brachte eine Reichs

wehrkapelle dem Geſeierten ein Ständchen im Vorgarten
des Palaſtes. Später begab ſich der Reichspräſident zum
Gottesdienſt. Nachdem er zurückgekehrt war, begann die
Reihe der Gratulaätionsempfänge mit dem Empfang der
Reichsregierung Um 11.30 Uhr verſammelten ſich

h geſchmückten Großen Saale des Präſidenten
t Reichskanzler Dr. Marx, ſämtliche Reichs

itiniſter und Staatsſekretäre und andere hohe Beamte
Zur feſtgeſetzten Zeit betrat der Reichspräſident, begleitet
von ſeinent Staatsſekretär Dr. Meißner und ſeinem
Sohne Und Adjutanten Major von Hindenburg,
den Saal. Vor der Mitte der zur Beglückwünſchung er
ſchienenen Herren richtete der Reichskanzler die folgende
Anſprache an den Reichspräſidenten:

Anſprache des Reichskanzlers
Jch habe die hohe Ehre, Jhnen, Herr Reichspräſident,

an dem Tage, an dem ſich die heißen Wünſche unſeres
ganzen Volkes Jhnen zuwenden, die aus tiefſter Emp-
findung kommenden Glückwünſche der Reichsregierung
darzubringen. Es iſt für uns Herzensſache, Jhnen ſelbſt,
hochverehrter Herr Reichspräſident, auſrichtigſten Dank
dafür auszuſprechen, daß Sie die Jhnen von der Vor
ſehung verliehenen hohen Gaben rücghaltlos dem Dienſt
des Vaterlandes geweiht haben.

Vielfach war mit den Geſchicken der Nation Jhr
eigenes Leben aufs engſte verſlochten. Das Volk in
Wafſen, an deſſen Spitze Sie jahrelang den deutſchen
Gauen in überlegener Meiſterſchaft die Schrecken des
Krieges ferngehalten hatten, haben Sie unter inneren und
äußeren Schwierigkeiten nie erhörten Ausmaßes Ende
1918 zu den Werken des Friedens zurückgeſührt. Nicht
zuletzt durch dieſe Tat, welche Jhr unvergeßlicher Amts
vorgänger Friedrich Ebert ſtets dänkbar anerkannt
hat, wurde dem deutſchen Volke in einer der dunkelſten
Stunden ſeiner Geſchichte der einzig mögliche Weg zu
einer helleren Zuln ſt gewieſen, der Weg der Selbſtüber
windung und der Zurückſtellung noch ſo leidenſchaftlicher
Gegenſätze hinter die große gemeinſame Auſgabe des
Wiederaufſtiegs. Der heiße Wunſch, daß ſich das deutſche
Volk immer mehr auf dieſen Wege zuſammenfinden
möge, hat Sie nach dem Hinſcheiden unſeres erſten Reichs
präſidenten zu dem ſchweren Opfer bewogen, dem Rufe
der Nation zu folgen und das verantwortungsvolle Amt
des Reichspräſidenten zu übernehmen. Jeder, der ſich als
Deutſcher fühlt, erblickt heute in Jhnen, hochverehrter
Herr Reichspräſident, die reinſte Verkörperung und das
leuchtende Vorbild der ſelbſtloſen Hingabe an das Ganze,
der unbedingten Treue zur übernommenen Pflicht und
des unerſchütterlichen Glaubens an die Zukunft von Reich
und Volk.

Und deshalb glaube ich in Jhrem eigenen Sinne zu
ſprechen, wenn wir die Fülle der guten Wünſche der
Reichsregierung zum heutigen Tage in dem einen Wunſch
zuſammenfaſſen, daß es unſerem Reichspräſidenten be
ſchieden ſein möge, in ſeinem hohen Amte das deutſche
Volk mit Gottes Hilfe weiterzuleiten in wachſender Einig
keit und friedlicher Wiedererſtarkung,

Hindenburgs Antwort.
Sofort nahm der Reichspräſident das Wort und

dankte mit folgenden Worten
Herr Reichskanzler“! Meine Herren! Haben Sie

aufrichtigen Dank, Herr Reichskanzler, für die freund
lichen Glückwünſche, die Sie mir ſoeben hier im Namen
der Reichsregierung ausgeſprochen haben. Jch verbinde
hiermit den Dank gn das deutſche Vollk, das meiner
in ſo vielen Zuſchriften und Zeichen freundlicher Geſin
nung heute allenthalben gedacht hat. Mein veſonderes

edenken in dieſer Stunde gilt unſeren Volksgenoſſen
n den beſetzten

rheiniſchen Gebieten
deren Befreiung von fremder Beſatzung zu unſerer tiefſten
Enttäuſchung noch nicht erreicht werden konnte; ich grüße
ſie bewegten Herzens mit dem Wunſche und der Hoff
nung, daß dem Lande am Rhein bald die Freiheit be
ſchieden ſein möge. Dies zu erreichen, wird die vor
nehmſte Aufgabe der deutſchen Politik ſein. Sie, Herr
Reichskanzler, haben in freundlichen Worten über mein
Verdienſt hinaus meiner Arbeit in den langen Jahren
des Friedens und in der ſchweren Zeit des Krieges ge
dacht. Jch habe aber ſtets nur meine Pflicht getan, und
ich werde auch die Spanne Zeit, die mir noch gegeben iſt,
dieſen Dienſte widmen, nicht um der Ehre oder perſön
lichen Vorteile willen, nicht, um eine Partei oder eine
Gruppe zu fördern, ſondern um dem ganzen Deutſch
land zu dienen und, ſo Gott will, zu nützen. Mein
höchſter Wunſch an dieſem Tage iſt der, daß unſerem
Volke Einigkeit beſchert werde. Tief ſind immer noch die
Gegenſätze zwiſchen den Anſchauungen der einzelnen und
den Intereſſen der Hlaſſen und Beruſsſtände. Jch meine,
daß es doch nicht ſo ſchwer ſein ſollte, über das, was uns
an Weltanſchauung und Jntereſſen krennt, hinaus uns
zuſammenzufinden in dem Gedanken an das, was uns
eint und uns gemeinſam iſt: Das Vaterland, das Band,
das uns mit unſerer Väter Erde in Stammes und
Volks gemeinſchaft verbindet, und das gemeinſame
Schickſal, das uns alle, im Glück und Unglück, zu Gedeih
und Verderb umſfaßt. Hier ſoll es nur einen Streit
geben, nämlich den Wettſtreit, am beſten dem Vaterlande
zu dienen. Daß der

Geiſt der Zuſammengehöritgkeit
wachſen und alle Deutſchen beherrſchen möge, daß
Deutſchland in brüderlicher Geſchloſſenheit aus den
Niederungen der Gegenwart aufſteige zu dein Weg der
Zukunft, zu einem ſtarken, freien und einigen Deutſchland,
das iſt der Herzenswunſch, mit dem ich an meinem heu
tigen 80. Geburtstage das deutſche Volk in unbeirrbarem
Vertrauen und in alter Treue grüße!“

Der Reichspräſident nahm dann die Glückwünſche der
einzelnen Herren entgegen und dankte jedem einzelnen mit
freundlichen Worten und Handſchlag. Nach dem Empfang
der Reichsregierung ſprach das Preußiſche Staats
miniſte rium unter Führung des Miniſterpräſiden
ten Dr. Braun dem Reichspräſidenten die Glückwünſche
der preußiſchen Regierung aus. Hieran ſchloß ſich der
große Empfang der Vertreter der deutſchen Länder
Sämmtliche deutſchen Länder hatten ihre Staats-, Miniſter
präſidenten und ſonſtigen Regierungschefs nach Berlin
zur Beglückwünſchung des Reichspräſidenten entſandt. Spiel

Jm Anſchluß an die Empfänge der Reichs und der
Länderregierungen fand der ſeierliche Empfang des
apoſtoliſchen Nuntius, Erzbiſchof Pacelli, des Doyen
des Diplomatiſchen Korps, ſtatt. Nuntius Pacelli über-
reichte namens des Diplomatiſchen Korps dem Reichs
präſidenten eine in künſtleriſcher Ausführung auf Perga-
ment geſchriebene Adreſſe, die auf dem Einband das
Familienwappen derer von Beneckendorff und von Hinden
burg trägt und mit den Unterſchriften der Miſſionschefs
des Diplomatiſchen Korps verſehen iſt. Der Reichsprä-
ſident dankte dem apoſtoliſchen Nuntius in herzlichen
Worten für ſeine guten Wünſche und bat ihn, ſeinen
Dank den übrigen Chefs des Diplomatiſchen Korps zu
übermitteln.

Ferner empfing der Reichspräſident den Vorſtand
des Reichstage s, den Präſidenten Lö be und den
Vizepräſidenten Rieſſſer, Graef, Eſſſer nebſt den
zwölf Schriftführern, die namens des Reichstages dem
Reichspräſidenten Glückwünſche übermittelten Dann er
ſchien als Vertreter der Wehrm acht des Neiche der
Reichswehrminiſter Dr. Geßler mit dem Chef der
Heeresleitung, General der Infanterie Hene, und dem
Ehef der Marineleitung, Admiral Zenker, die dem Reichs
Präſidenten die Wünſche der Wehrmacht zum heutigen
Tage ausſprachen Jhnen folgte das Wräſiditem des
Preußiſchen Landtages und ſchließlich der
Oberbürgermeiſter der Stadt Berklin, Böſ, n dem
Stadtverordnetenvorſteher Haß, die namens der Reichs
hauptſtadt und ihrer Bürger gratulierten. Die lange
Reihe der Empfänge fand gegen 2 Uhr nachmittags
ihren Abſchluß in einem großen Empfang der Vertrefer
der alten Armee, der Offiziersverbänte und der
Truppenteile, denen der Reichspräſident während ſeiner
Dienſtzeit zugehört hat.

Die Huldigung im GStadion.
An die amtlichen Veranſtaltungen des Vormittags

ſchloß ſich nach der Mittagspaitſe die großartige Huldi-
gung der Kinder vor dem Reichspräſidenten im Berliner
Stadion. Schon nach 12 Uhr marſchierten Abordnungen
aus allen Berliner Schulen zum Teil mit Fahnen und
Wimpeln und unter Vorantritt ihrer Müſikkorps und
Spielleute, allmählich in das weite Rund. Alle Züge und
Verkehrsmittel zum Stadion waren von der lebhaft er
regten Jugend in Anſpruch genommen. überall prangten
die Zuſahrtsſtraßen, beſonders auf dem Wege, den der
Wagen des Reichspräſidenten paſſierte, in reichem Flaggen
ſchmuck. Unüberſehbare Menſchenmengen hätten ſich an
der Feſtſtraße, die vom Präſidentenpalais durch das
Brandenburger Tor über die Charlottenburger Chauſſee
führte, aufgeſtellt. Vor ihnen bildeten Kriegervereine,
Korporationen, Verbände mit Bannern in ununter
brochener Folge Spalier. Als das Auto des Reichsprä
ſidenten ungefähr um 15 (3) Uhr vorbeifuhr, erſchollen
Hochrufe von einem zum anderen Ende der weiten Strecke

Nach der Begrüßung Hindenburgs im Stadion nahm
er mit ſeiner Begleitung Platz auf der Ehrenkribüne und
der für den heutigen Tag zuſammengeſtellte Chor von
7900 jugendlichen Sängern begann mit den Vorträgen
Machtvoll und lieblich zugleich erklangen die Weiſen in
die are Herbſtluft. Zuerſt wurde geſungen der Choral
„Lobe den Herrn“, weiter „Jch vin ein deutſches Mäd-
chen“, „Und hörſt du das mächtige Klingen“, Dir möcht'
ich meine Lieder weihen“, Ich hab' mich ergeben“ und
ſchließlich insgeſammt von allen Anweſenden es mochten
mehrere Zehntauſende von Schülern verſammelt ſein
„Deutſchkand, Deutſchland über alles“. Zwiſchendurch
konzertierten die Kapellen

Der Peichs präſident dankte der Jugend für
ihre Kundgebung, die ihm eine der ſchönſten Erinnerun-
gen an ſeinen 80. Geburtstag ſein werde. Die Rückfahrt
erfolate wieder unter jubelnden Rufen der Menge

Den Abend verbrachte der Reichspräſident im Kreiſe
ſeiner Familie, während Reichskanzler Dr. Marx zu
Ehren des Geburtstages Hindenburgs den Reichs
miniſtern und den Miniſtern der Länder ein Eſſen gab
Huldigungsfahrt der deutſchen Automobiliſten.

Eine einzigartige Huldigung hatte am Vormittag
der Allgemeine Deutſche Automovilklub dem Reichsprä
ſidenten dargebracht. 2000 mit Blumen, Laub und Wim
peln geſchmückte Kraftwagen und Motorräder aus allen
Gauen des Reiches, mit 8000 Perſonen beſetzt, fuhren
Korſo. Die Fahrt ging von der Siegesallee durch das
Brandenburger Tor über die Straße Unter den Linden
bis zum alten Schloß und zurück zur Siegesſäule. Unter
den Inſaſſen der Fahrzeuge befanden ſich auch Bergleute
und Halloren in ihrer Tracht. Auch ein Poſtguto mit
einer Kapelle, die Märſche und Lieder ſpielte, war im
Zuge. Es iſt dies die größte Aufſahrt von Kraſtfahr-
Zzeugen, die bisher in Deutſchland zu verzeichnen war. Die
Automobiliſten beteiligten ſich nachher an der Spalier-
bildung zu Ehren Hindenburgs und veſchloſſen dieſen
„Autymobiltag“ mit einem Feſtabend im „Rheingold“.

Der Zweite Deutſche Reichskriegertag.
Der diesmal zu Hindenburgs Geburtstag in Berlin

abgehaltene Reichskriegertag begann Sonntag mit einem
großen Bankett, verbunden mit Hindenburg-Ehrung, in
dem ſtädtiſchen Saale „Clon Der Präſident des Kyff
häitſer-Bundes erließ eine Kundgebung, nach der das
erſte für jeden Deutſchen ſein muß, die Ehre der Nation
zu wahren. Montag findet eine große Parade vor dem
Reichspräſidenten ſtatt.

Im Reiche und im Auslande.
Es würde zu weit führen, die Veranſtaltungen an allen

Orten im Reiche und an vielen Plätzen des Auslandes im
einzelnen anzuſühren. Ebenſo laſſen ſich die eingelaufenen
Graätulationsdepeſchen und ſchreiben nicht überſehen, ge
ſchweige denn aufzählen. Wir heben nur einzelne heraus
Jn Düſſeldorf beteiligten ſich etwa 30000 Bürger an der
Veranſtaltung zu Ehren Hindenburgs, des Ehrenbürgers der
Staädt. Die Stadt Dresden wird den früheren Allaun
Platz aus Anlaß des Reichspräſidentengeburtstages in eine

und Sportſtätte umwandeln. Bürgermeiſter Dr.



Peterſen aus Hamburg vegah ſich nach Berlin, um Hinden
burg im Namen der Stadt ein beſonders wertvolles Gemälde
zu überreichen. Die Stadt Koblen z läßt an dem Hauſe,
in dem Hindenburg als Generalſtabschef des 8. Armeekorps
gewohnt hat, eine Gedenktafel anbringen. In Hannover
wurde eine große Feier veranſtaltet, bei der General der Jn
fanterie a D. v. Stolz mann eine Anſprache über das
Thema Der Soldat Hindenburg“ hielt. Reichstagsabgeord
neter Graf e Tore hielt die Feſtrede über „Hindenbürg,
der Führer des deutſchen Volkes“

Weſtarps Worte über Hindenburg.
Der Redner rief die Erinnerungen an den Tannenberg

ſieg zurück und erklärte, es ſei unbedingt notwendig, die
Verſaſſungsbefugniſſe des Reichspräſiden-
ten weſentlich zu erweitern. Es fehle dem Präſi
denten das Recht nach eigenem Ermeſſen ne undMiniſter zu ernennen und zu entlaſſen. Der amtliche Kampf
gegen die Schuldlüge müſſe bis zum Ende durchgefochten wer
den. Die Größe der Leiſtung eines Hindenburg werde erſt
die Geſchichte würdigen können. Gleich ihm müſſe ſich jeder
den Grundſatz verantwortlichen Handelns zu eigen machen
und auch der Monarchiſt könne ſeinem Zukunftsideal nur da
durch den Weg bereiten, daß er wie Hindenburg dem Vater
lande unbedingt und in jeder Lage diene. Wer ihm nach
eifere, bekenne ſich dadurch zu den Preußiſchen Tugenden,
durch die allein das deutſche Volk Freiheit und Ehre wieder
erreichen könne.

Jn Königsberg wurde eine große Feier im Hauſe
der Technik abgehalten. Jn Eſſen veranſtaltete der Waffen
ring deutſcher Studenten re eine Feſtkommers, in
deſſen Verlauf Reichskanzler a. D. Dr. Luther über die
Pflichten des deutſchen Korporationsſtudenten ſprach. Jm
Aus kande ſind beſonders hervorzuheben die glanzvollen
Feiern in Rom und in Wien. Aus der Fülle der Glück
wünſche, die zum Teil durch Deputationen überreicht wurden,
ſeien noch genannt diejenigen der Deutſchnationalen Volks
partei, der Deutſchen Volkspartei, der Deutſch Demokratiſchen
Partet, des Zentrums, der Reichspartei des Deutſchen Mittel
ſtandes, der nationalen Verbände Oſtpreußens, des Heſſiſchen
Landkags, des vorläufigen Reichswirtſchaftsrats, der ſchwe
diſchen Poſtbeamten, der Deutſchen Turnerſchaft, des Gewerk
ſchaftsbundes der Angeſtellten, des Bundes der Auslands
deutſchen, der Großdeutſchen Oſterreichiſchen Volkspartei uſw.

Gnadenerlaſſe haben noch herausgegeben das an
altiſche Staatsminiſterium, der Breiner Senat, der Ham
urger Sengt. Die Anzahl der Begnadigungen in

Preußen beläuft ſich nach amtlicher Mitteilung auf mehrere
Tauſend. Jn vielen Fällen ſoll Abſtand von der Voll
ſtreckung ſolcher Urteile genommen werden, die noch nicht an
getreten ſind.

Der Aufſchwung der
Reichslandbundgenoſſenſchaſten.

Der 30. Verbandstag..
Der Genoſſenſchaftsverband des Reichslandbunde

konnte in Berlin ſeinen 30. Verbandstag begehen. Die
Schickſalsverbundenheit der Genoſſenſchaften des Reichs
landbundes mit der deutſchen Landwirtſchaft bildete das
Leitmotiv der Verhandlungen. Der Vorſitzende Graf
Kalckreuth wies auf die ſchweren Zeiten hin, die das land
wirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen in den letzten Jahren,
beſonders in der Zeit der Deflation, durchgemacht habe.
Das Jahr 1925 war für alle Getreidehandelsunternehmun
gen und damit auch für das Genoſſenſchaftsweſen ein Jahr
der Kataſtrophe Die Zentralſtellen wie die Verkaufs
ſtellen haben jetzt aber über ihre Verpflichtungen hinaus
Kberſchüſſe erzielt. Die Genoſſenſchaftliche Zentralkaſſe
des Reichslandbundes muß auf Gründlage der Rund
ſchreiben, die ſie von der Preußenkaſſe erhält, u. a. die

Rückzahlung der Saatgutkredite und der Dünge
mittelkredite

und des Abwicklungskredites verlangen.
Das geſamte Genoſſenſchaftsweſen wird, um ſeinen

großen Aufgaben gerecht werden zu können, in immer
höherem Umfange ſich bemühen, zur Zuſammenarbeit zu
kommen. Der erſte Schritt war: Errichtung der Renten
bankkreditanſtalt, der zweite Schritt: Zuſammenſchluß in
der Getreidehandelsgeſellſchaft, welche ſich in den beiden
letzten Jahren durchaus in ihrer Arbeit bewährt hat
denn in den beiden letzten Jahren waren nicht annähernd
die Schwankungen im Getreidepreis zu verzeichnen wie
im vorhergehenden Jahr.

Weitere Zuſammenſchlüſſe
zu gemeinſamer Arbeit, z. B. auf dem Gebiete des Moll
kereiweſens, müſſen erfolgen. Nach der Rede des
erſten Vorſitzenden überbrachte Miniſterialrat Dr. Quaſ
ſowſki die Grüße und beſten Wünſche des Reichsernäh
rungsminiſters Schiele

Marx zu Rathenaus Gedächtnis.
Feier der RathengauStiftung.

An dieſem 29. September wäre Walter Rathen an
60 Jahre alt geworden, falls ſein Leben nicht am
28. Juni 1922 gewaltſam durch die Hand von Attentätern
geendet hätte. Jm Sitzungsſaale des Reichswirtſchafts-
rates fand zur Erinnerung an den ehemaligen Außen
miniſter des Reiches am 60. Geburtstage eine Feier der
WalterRathenau Stiftung ſtatt, zu der zahlreiche Ver
treter der Reichs und Staatsbehörden, des Diplo
matiſchen Korps, der Länder, der Parlamente ſowie der
Kunſt, der Wiſſenſchaft und der Wirtſchaft erſchienen
waren. Vom Reichskabinett waren erſchienen Reichs
kanzler Dr. Marx und Reichswehrminiſter Dr. Geßler,
vom preußiſchen Miniſterium Handelsminiſter Dr.
Schreiber Nach einem einleitenden muſikaliſchen
Vorſpiel begrüßte der Vorſitzende der WalterRathenau
Stiftung, Miniſterialdirektor Dr. Brecht, die An
weſenden, wobei er in kurzen Worten ein Bild der Per
ſönlichkeit Walter Rathenaus gab und auf die Walter
Rathenau Stiftung hinwies. Der Reichspräſident
habe einer Erweiterung des Kuratoriums zugeſtimmt.
Jhm werden in Zukunft noch Gerhart Hauptmann, Bern
hard Dernburg, Joſeph Wirth und Reichstagspräſident
Löbe angehören.

„Laßt die neue Zeit anfangen!“
Reichskanzler Dr. Marx widmete dem Hingeſchiede

nen eine längere Rede, in welcher der Kanzler betonte,
von Rathenaus Wirkſamkeit im Reichskabinett an ſei ein
entſcheidender Abſchnitt in der deutſchen Geſchichte zu
rechnen. Rathenau ſei zu gleicher Zeit bei den Führern
des Wirtſchaftslebens diesſeits und jenſeits der Grenze
als Organiſator, Sachkenner und Führer der Wirtſchaft
hochgeachtet geweſen. Zur Zeit, als er in die Regierung

eintrat, verſtand die Welt Deutſchland nicht mehr. Sie
ſah ein Zerrbild. Da wurde Rathenau, indem er alle
ſeine Eigenſchaften und Kenntniſſe zugleich in den Dienſt
des Landes ſtellte, Deutſchlands großer Jnterpret. Aber
noch mehr: zu gleicher Zeit ergriff er mit Erfolg die
Jnitiative, mit der Verſtändigung auf wirtſchaftlichem
Gebiet einen praäktiſchen Anfang zu machen. Sein ganzes
Streben war es, den guten Glauben im Verkehr zwiſchen
Völkern und Einzelperſonen wiederherzuſtellen. Wir
wollen heute nicht über ſeinen Tod klagen. Wir wollen
danken, daß er gelebt hat, und ihm, wie einem Lebenden,
die Huldigungen zu ſeinem 60. Geburtstag bringen. Sein
Tod hat, wie wir es jetzt alle fühlen, ſein Wirken nicht be
endet. Möge die heutige Erinnerungsfeier dazu bei
tragen, der Welt zuzurufen: Es ſind der Blutopfer für
eine neue Zeit genug, jetzt laßt die neue Zeit anſangen.

Gerhart Hauptmann
gab dann ein Bild Walter Rathenaus als Menſch, als
Staatsmann ſowie als Deutſcher. Rathenau ſei eines der
zahlloſen Opfer geweſen, die ein Volkstum in ſeiner Ent
wicklung immer wieder fordern würde. Hierauf trug
Hauptmann einige Verſe aus einer noch nicht veröffent
lichten Dichtung vor, die die Zeit der Ruhrbeſetzung zum
Gegenſtand hat, und in der die Perſönlichkeit Walter
Rathenaus in ihrem Wirken und Schaffen gewürdigt wird.

Artur Krausneck las aus Walter Rathenaus Schriften
vor. Miniſterialdirektor Brecht ſchloß mit Dankes-
worten die Feier.

Gchlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 2.

Filchner wohlbehalten.
Berlin. Die deutſche Geſandtſchaft in Peking drahtet,

daß nach einer Mitte ung, die der britiſchen Geſandtſchaſt in
Peking zugegangen iſt, die nördlich Lhaſſa angehaltenen Eurv
paer, darunter Kchner, von den tibetaniſchen Behörden nach
Ladkha (Nordindien) geführt werden.

Keine Lanzen im Reichsheer mehr.
Berlin. Der Chef der Heeresleitung hat eine Verord

nung erlaſſen, nach der die Lanzen aus der Bewaffnung der
Kavallerie des Reichsheeres ausſcheiden. Wie wir von zu
ſtändiger Stelle erſfahren, iſt dieſer Befehl erlaſſen worden,
um die vielſeitige Ausbildung der Kavallerie zu erleichtern
und ihre Feuerkraſt im Gefecht zu erhöhen.

Sieben deutſche Seeleute ertrunken.
Bergen. Ein 2000 Tonnen großer deutſcher Slleichter ge

riet im Kors Fjord in der Nähe von Bergen auf Grund und
brach auseinander. Die aus ſieben Mann beſtehende Be
atzung, die in das Takelwerk flüchtete, konnte, obwohl ein
ettungsdampfer nach der Strandungsſtelle geſchickt wurde,

nicht gerettet werden, da ſie von der hochgehenden See fort
geſpült wurden. Zwei Leichen wurden bereits aufgefunden

Drotzki kaltgeſtellt.
Moskau. Die Preſſe veröffentlicht eine Mitteilung des

Präſidiums des Exekutivkomitees der Kommuntſtiſchen Inter
nationale und des Präſidiums der Jnternationalen Kontroll
kommiſſion über den Ausſchluß von Wujowitſch aus der Zahl
der Mitglieder und von Trotzki aus der Zahl der Kandidaten
des Exekutivkomitees.

Kriſenunterſtützung für Arbeitsloſe.
Berlin. Der Reichsarbeitsminiſter hat die Kriſenunter

ſtützung auch für die Zeit nach dem 30. September 1927 bis
zum 31. März 1928 für die Berufe zugelaſſen, für die ſie bis
her zugängltch war, d. h. für die Gärtnerei, Metallverarbeitung
und Jnduſtrie der Maſchinen, Lederinduſtrie, das Holz und
Schnitzſtoffgewerbe, Be kleidungsgewerbe und ſämtliche An
geſtelltenberuſe. Die Beſtimmungen ſind dabei in einer Reihe
von Punkten geändert worden. Für Arbeitnehmer, die ſich
am 30. September bereits in der Kriſenfürſorge befinden oder
die am 30. September bereits Erwerbsloſenunterſtützung ve
ziehen und ſpäter in die Kriſenfürſorge übergehen, gelten aber
die bisherigen Beſtimmungen über Höhe der Unterſtützung und
Prüfung der Bedürftigkeit weiter.

Zuchthaus wegen Verrats militäriſcher Geheimniſſe.
Leipzig. Der fünfte Strafſenat des Reichsgerichts ver

urteilte den früheren Oberwachtmeiſter Ferdinand Bilek zu
zwei Jahren Zuchthaus. Bilek gehörte ftüher der Reichswehr
an, war zuletzt Oberwachtmeiſter, mußte aber dann wegen eines
Diſziplinarverfahrens den Abſchied nehmen. Auf der Arbeits
füche ließ er ſich für die Fremdenlegion anwerben und wurde,
da er im deutſchen Heere aktiv war, dem Spionagedienſt zu
gewieſen. Der Staatsanwalt hatte fünf Jahre Zuchthaus be
aäntvagt, das Gericht erkannte auf zwei Jahre.

Jagdunfall v. Seeckts.
Hannover. General von Seeckt, der gegenwärtig mit

ſeiner Gattin bei Frau von Kardorſ in Goßlar weilt, hat ſich
auf einem Jagdausflug eine Sehnenzerrung zugezogen, die es
ihm unmöglich macht, an der Geburtstagsfeier des Reichs
präſidenten in Berlin teilzunehmen.

Oktober.

Straßenbahnzuſammenſtoß in Duisburg.
Duisburg. Am Freitag ſtießen in Duisburg zwei Straßen

bahnzüge zuſammen, wobei ſechs Perſonen verletzt wurden,
drei davon ſo ſchwer, daß ſie ins Krankenhaus übergeführt
werden mußten. Die Motorwagen hatten ſich direkt inein
andergeſchoben.

Kündigung zweier Richter im Memelgebiet.
Memel. Zwei Richtern am Memeler Amtsgericht iſt vom

Direktorium des Memelgebiets gekündigt worden, und zwar
Amtsgerichtsdirektor Lüdtke zum 1. November und Amts
gerichtsrat Hahn zu Ende November. Die Richter waren
lange Jahre im Memelgebiet tätig, Dr. Lüdtke ſogar mehr
als 20 Jahre. Der Gouverneur hat den beiden Richtern die
Verlängerung der Aufenthaltsgenehmigung verweigert und
daraufhin hat das Direktorium ſeinerſeits den Richtern ge
kündigt. Zu bemerken iſt dabei, daß die Erteilung der Auf
enthaltsgenehmigung nicht Sache des Gouverneurs, ſondern
nach dem Memelſtatut Sache des Direktoriums iſt, ſo daß
dieſe Ausweiſungen bzw. Kündigungen einen erneuten
Vorſtoß gegen das Memelſtatut darſtellen.

Wiederaufnahme der polniſchen Anleiheverhandlungen.
Warſchau. Auf die verbreitete Nachricht hin, die polniſch

amerikaniſchen Anleiheverhandlungen ſeien reſultatlos und
endgültig abgebrochen worden, fielen alle Börſenkurſe um un
gefähr 10 Prozent. Auch die Aktien der Bank von Polen
litten ſtark. Erſt als ſchließlich bekannt wurde, die Verhand
lungen ſeien nicht dauernd. abgebrochen, ſondern würden
wieder aufgenommen, trat Beſſerung ein. Tatſächlich ſind die
Verhandlungen wieder angekünpft worden. Die amerika
niſchen Unterhändler haben erneut in Newyork Erkundigun
gen eingezogen, ob den polniſchen Wünſchen auf einen Aus
gabekurs von 92 nähergetreten werden könne.

Nah and Fern
Gründung einer Weſer-Seeflughafengeſellſchaft. Unter

Betkeiligung des Reiches, der Uferſtaaten Oldenburg,
Preußen und Bremen ſowie der Unterweſergemeinden
Weſermünde, Bremerhaven, Blexen und des Amksver
bandes Butjadingen wurde in Bremen die Weſer-Ser
flughafengeſellſchaft mit einem Kapital von 235 000 Mark
begründet.

O Kindesmord und Selbſtmord. Jn Duisburg er
ſchlug ein Arbeiter in ſeiner Wohnung ſeinen ſieben
jährigen Sohn mit einem Hammer und erhängte ſich dar
auf. Die heimkehrende Frau fand die Wohnungstür ver
ſchloſſen und veranlaßte die gewaltſame Hffnung. Der
Grund der Tat iſt nicht bekannt.

O Unterſchlagungen bei der Sparkaſſe Köln. In einer
Zweigſtelle der Städtiſchen Sparkaſſe Köln ſind viele
Jahre zurückreichende Veruntreuungen aufgedeckt worden.
Wie verlautet, handelt es ſich um mehrere hunderttauſend
Mark unterſchlägener Gelder Der Defraudant wurde
feſtgenommen.

S Ein gemeiner Racheakt. Der Beſitzer des Alpen-
gaſthofes „Zum Hirſchen“ in Holzgau, Leo Hammerle, der
wegen dringenden Verdachtes, ſeinen Gaſthof am 6. Auguſt
abgebrannt zu haben, verhaftet worden war, iſt nunmehr
freigelaſſen worden. Hammerle erklärte, daß der Verdacht
der Brandſtiftung zuerſt von einer ſeiner Angeſtellten laut
geworden ſei, der er wegen verſchiedener Unregelmäßig
keiten mit der Entlaſſung gedroht habe. Dieſe Bedienſtete
habe nur aus Rache gegen ihn die ſchwere Beſchuldigung
erhoben, obwohl ſie nicht den geringſten Beweis dafür
habe erbringen können.

S Revolte im Marinegefängnis von Toulon. Jm
Marinegeſängnis von Toulon kam es zu einer Revolte.
Eine Reihe von Häftlingen, die angeblich gegen die
ſchlechte Beköſtigung proteſtieren wollten, hatten ſich Hacken
und andere Gegenſtände zu verſchaffen gewußt und
ſchlugen damit Türen und Fenſter ein, ſo daß über hundert
Gefangene in die Korridore gelangen konnten, wo ſie
alles, was nicht niet- und nagelfeſt war, zertrümmerten.
Gendarmen und Marinemannſchaſten griffen ein und
drängten die Aufſtändiſchen in einen Saal zurück, wo ſie
überwältigt werden konnten.

Bunte Tageschronſf.
Berlin. Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hat

dem Landſchaftsrat Exzellenz Viktor von Freſe in Hinter(Kr. Sden e ſeines 100. Geburtstages ein Glück
wunſchſchreiben und eine Ehrentaſſe überreichen laſſen.

Leipzig. Bis zum 29. September ſind in Leipzig drei
Neuerkrankungen an ſpinaler Kinderlähmung hinzugekom
men, ſo daß der Geſamtſtand an Krankheitsfällen 137 beträgt,
von denen 18 zum Tode geführt haben.

Newyork. Jn Lanſing (Michigan) wurde ein Mann
wegen Verletzung der Prohibitionsgeſetze im vierten Wieder
holungsfall zu lebenslänglichem Gefängnis verurteilt, nach
dem eine Flaſche Gin vei ihm gefunden worden war.

I Gefahr für die Roggenſaaten. In dieſem Jahre iſt
der Roggen außerordentlich ſtark von Schneeſchim-
mel vefallen. Wer ſich vor großem Schaden bewahren
will, veize deshalb den Roggen vor der Ausſaat. Wirk
ſame Beizmittel ſind in dem von der Biologiſchen Reichs
anſtalt BerlinDahlem, KöniginLuiſeStraße 19, heraus-
gegebenen Merkblatt Nr. 7 angegeben. Das Merkblatt
kann gegen Einſendung von 10 Pf. oder Überweiſung des
Betrages auf das Poſtſcheckkonto der Amtskaſſe der Biolo
giſchen Reichsanſtalt, Berlin Nr. 75, portofrei bezogen
werden

I Frankiert mit Hindenburg-Marken. Die Reich s
geſchäftsſtelle der Deutſchen Nothilfe,die mit dem außerpoſtaliſchen Vertrieb der Hindenburg-
Marken beauftragt iſt, bittet alle Firmen und jeden ein

zelnen, den Reichspräſidenten zu ſeinem 80. Geburtstage
durch reichliche Verwendung von Hindenburg Wohl
fahrtsbriefmnarken und Hindenburg- Poſtkarten zu ehren
Der Reichspräſident wird den Ertrag bekanntlich zur
Linderung der Not des Mitrelſtandes und
der Sozialrentner erwenden. In den nächſten Tagen
frankiere jeder nur Hindenburg-Marken!

Arbeiter and Angeſtellte.
Berlin. (Lohnforderungen der Eiſenbahner)

Bei den Lohnverhandlungen n en der Reichsbahngeſell
ſchaft und den Eiſenbahnergewerkſchaften gab der ſtellvertre
lende Generaldirektor Dr. Weihrauch bekannt, die Reichs
bahn müſſe eine allgemeine Lohnerhöhung ablehnen ſei
jedoch vereit, in einzelnen Orten eine Angleichung der Löhne
der Eiſenbahnarbeiter an die der Jnduſtriearbeiter vorzu
nehmen. Dieſes Angebot wurde von den Vertretern der Eiſen
bahnergewerkſchaſten abgelehnt, die ihre alte Forderung nach
einer allgemeinen Lohnerhöhung aufrechterhielten. Sie fordern
eine ſoſortige Verkürzung der Arbeitszeit, die mit der Arbeits
intenſität und der Schwere des Betriebes im Verhältnis ſteht,
und eine Bezahlung, die der Arbeitsleiſtung entſpricht.

Seheinbarja, sonstwürden

Sie sich ein Konto bei
der GiroRasse zulegen
und bargeldlos allen

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg

Schluß der Jnſeratenannahme
e vormittags 8 Uhr.
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